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7 Gratisbeilagen: 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). | 
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Rx 
Nr. 183. Elbing, Sonntag 


Abonnements Ausführung von einer Reihe von Attentaten 3 Gegen die Vermögensſteuer, die 40 Millionen durch entſtanden, daß das Privatleben Caprivl's ſich 
i 


ſein ſollen. bringen ſoll, hat Herr Herrfurth nichts einzuwenden. 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Conſtantinopel, 5. Aug. Wie das Amtsblatt Da dem Staate aus Einkommen- und Vermögen⸗ 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt und | meldet, werden ſämmtliche Stadtbehörden von] ſteuer zuſammen ſonach eine W Anzahl von 
September ſtets angenommen und koſten in der] St. Jean d Aere wegen fahrläſſiger Handhabung der | Millionen mehr zufließen als früher, kann er auch. 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten Sanitätsmaßregeln abgeſetzt und vor Gericht geftellt ] wie Herr Miquel meint, anf andere 4 Dad 
Abholeſtellen in, e 110 M werden. Um die Stadt wird ein Truppenkordon zichten, und es ſollen die Grund⸗ Gebäude⸗ un 
mit Botenlohn . 1.30 [gegogen Öemerbeiteuer, usatolle. . N 
E „ — 2 ——ů —— Staat. Denn, un F 
bei allen Poſtanſtalten. , 1,34 „ Die Miquel' chen Steuerreform⸗ iner an das ſehr dankenswerthe Unternehmen einer 
J pläne Reform l gr cht ane 

uſerate N 0 8 + meinden ſoll das Recht zuertheilt werden, deckt 
finden gerade in 55 een Kreiſen Elbings Wir find plotzlich zu einer Wanſſterkrie gekommen, hrer Bebürinifie, bie et 1 I 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſ Erfol 9, und zwar ſoll der Miniſter des Innern, Herr Herr⸗] durch einen mechaniſchen Zuſchlag oft 5 unerträg⸗ 
amſten Erfolg. furth, feſt entſchloſſen ſein, zu gehen, wenn feine Ein⸗ licher Höhe zur Einkommenſteuer befriedigt wurde, 


wände gegen die Steuerreformpläne des Finanz: | Grund und Boden, Gebäude oder auch Gewerbe zu 


1 N i miniſters Miquel unbeachtet blieben. elche euern. 1 
Tolegraphiſche Nachrichten. dieſe Einwünde ſind, fi bis doc 18 Be Nothſtand der Gemeinden, dem ſpäter Dank 
8 Deren Aug Nächſten Dienſtag werden Tageslicht gekommen. Wir laſſen daher die Herr: der famoſen lex Huene ſtellenweiſe eine Zeit in Ver⸗ 
anwalt No in 5 ſozſalitiſche den hieſigen Staats⸗ furth'ſchen Einwände ganz außer Acht und befaſſen] legenheit ſetzenden Ueberfluſſes folgte, war und iſt 
men, 6 ſozlaliſtſche Volksverſammlungen ih heute nur mit der- weiteren Urſache der Minifter- | zum großen le nn — um em 8 
; riſe, mit den Ste a 5 erechtere ilfe iſt kaum denkbar a e, da 
Da chr e in ch Organ „Echo“ iſt neuer⸗ Miquel. ese en de Säge un) eben von den Häufern und dem Grund 
7 le man ſich erinnern wird, iſt Herr Miquel] und Boden, die durch die nützliche Verwendung von 


1200 Antworten von Induſtriellen eingegangen. 
Davon ſprechen ſich, wie „Der Konfektionär“ erfährt, 
ungefähr 700 Antworten bedingungsweiſe oder unbe⸗ 
dingt für eine Berliner Weltausſtellung aus, während 
500 Antworten direkt ablehnend lauten. Gegen die 
Weltausſtellung ſind meiſtens Großinduſtrielle, unter 
dieſen wieder gerade viele, welche ein bedeutendes 
Ausfuhrgeſchäft machen, von denen man alſo in erſter 
Reihe annehmen würde, daß ſie Intereſſe an einer 
Weltausſtellung hätten. 

— Im nüchſten Marineetat werden die be⸗ 
reits vom vorigen Reichstage abgelehnten Forde⸗ 
rungen im Betrage von ca. 6 Millionen Mark für 
Schiffsneubauten wieder zum Anſatz kommen. 

— Die ruſſiſche Botſchaft theilte dem hieſigen 
auswärtigen Amte offiziell mit, daß am 20. Auguſt 
in Petersburg der internationale Eiſenbahn⸗ 
Congreß eröffnet werden ſoll. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat alle Vorkehrungen getroffen, damit die 
beſuchenden Mitglieder alle Grenzſtattonen unbehelligt 
paſſiren können. Die Mitglieder erhalten die Erlaub⸗ 
niß, bis zum 15. September in Rußland verweilen 
zu dürfen. 

— In der vergangenen Nacht hat eine Verſamm⸗ 
lung ſtattgefunden, in welcher die Schriftſteller Mundt 
und Lichtenſten Ahlwardt des Betruges, 
der Unterſchlagung, des Meineides und 
der Wechſelfälſchung bezichtigten, eingehende 
Mittheilungen machten und behaupteten, Beweiſe für 
ihre Anklage zu beſitzen. Das ganze Material ſoll 
heute der Staatsanwaltſchaft zugehen. 

— Das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt hat ſoeben 
den 13. Jahrgang des „Statiſtiſchen Jahr- 
buchs für das Deutſche Reich“ herausgegeben. 
Dieſes Werk bietet in gedrängter Form, aber für den 


Sitzung 1 5 ug. In der heutigen] der Vater unſeres fetzige i : indegeldern im Werthe ſteigen, eine Steuer erhebt. 
best Perser z und et beantragte der Vertheidiger] Wie jedes Ee eſeß KR a e en 5 geſtehen, die Miquel'ſchen Steuer⸗ 
5 agt's Freſſprechung, für die] Finanzminiſters Miguel ſeine Gegner. Gar Manchem reſormpläne haben Hand und Fuß. Frellich kennt 
{it es ſchwer und peinlich 8 4455 ſich ſelbſt einzu | man einſtweilen nur ihre hier gezeichneten Umriſſe, 
hatte, zog ſich der Gericht mal das Wort ergriffen | ſchäzen, und Mancher mußte es ſich gefallen la en, und doch kommt gar viel auf die Details an, von 
ſodann das Urtheil 10 bo zurück und verkündete] daß er, der, aus Beſcheidenheit natürlich, gern jein denen einige prinelpiell wie praktiſch von großer Be⸗ 
Jahre Gefän Pl für Jäger auf zehm| Licht unter den Scheffel ftelte, nun vor aller Welt deutung ſein können. Man iſt geſpannt, mit Be⸗ 
erhielten Gefän 5 h autete. Die Mitangellagten als — Millionär paradiren muß. Die große Maſſe filmmtheit zu erfahren, wogegen Herr Herrfurth 
6 Jahren. gnißſtrafen von 6 Monaten bis zu] der Steuerzahler dürſte nicht unzufrieden ſein, da opbontrt. Man ſpricht davon, daß er ji einer durch 
Paris, 5. Aug. Wie b das Miquel ſche Einkommenſteuergeſetz die Millionäre] die Miauel'ſchen Reformpläne bedingten Vergünſtigung 
Dörfer in der g. 5 berichtet wird, ſtehen die aus ihren Verſtecken hervorgeholt hak, iſt ja manches] des Magnaten, der Beſeitigung der lex Huene ı. 
wie es heißt, follen di anger in hellen Flammen; Stückchen Geld dadurch mehr in die Staatskaſſe ge zolderſpricht. Daß er gegen die Grundideen der Re⸗ 
Örfer in Brand 4 ſtec Anhänger Hammans die] langt. ſormpläne opponirt, davon hat man nichts gehört, 
truppen befinden 8 0 ect haben. Die Regierungs⸗ Herr Miquel will nun feine Steuerreform aus- Fund das iſt gut für Herrn Herrfurth und ſpricht 
ore ſind geichloffen auf dem Rückmarſch, die Stadt⸗ bauen und weiter zu Ende führen. Er will das auch für die Grundideen. 1 
London, 5. Au Wale J ſchwere Kunſtſtück fertig bringen, das fundirte Ein ß — 5 
Meldungen aus auf Nach hier eingetroffenen kommen von dem unfundirten zu unterſcheiden; er Politiſche Tagesüberſicht. 
ſchreckliches Erdbeben Hat in Mexico hat dort ein | will den Couponabſchneider, der nicht ſäet und doch 
öffentlicher Gebäude u y gefunden, wobei eine Anzahl erntet, etwas mehr heranziehen als den Mann, Inland. 
Menſchenleben verloren 10 irchen eingeſtürzt und viele | der als Arzt oder Rechtsanwalt, Architekt, Kauf⸗ Berlin, 5. Auguſt. 
obdachlos. Das Erdbeb ngen. 15,000 Perſonen find mann ꝛc. im Schweiße feines Angeſichts ſein Jahres⸗ — Die „Voſſ. 31g.“ beſpricht in einem Leltarttkel 
vulkaniſchen Ausbruches en wird als Vorbote eines einkommen erwirbt, das er im Gegenſatz zum Coupon⸗ | der Abendausgabe „Graf Caprivi und das Centrum 
Rom, 5. Aug. D ungeſehen. abſchnelder jeden Augenblick durch Krankheit, Unfall ꝛc.] die geſtrigen diesbezüglichen Auslaſſungen der „Nordd. 
fue bie helle Präfecten vera 1925 Sehe hat Sanne kann. Und zwar 110 Herr Miquel 11 8 309. dle Bl Nun e gegen Die 
lrenge Ne eſehl ergehen laſſen,] Kunſtſtück dadurch fertig bringen, daß er das Ver- Inſi iner Verbrüderung i > E00 0 
findung bon ungen zu veranſtalten Lebus Yu: mögen extra 4 Wer kein Coupons lieferndes] in Eh lehne und ſagt: „Der Verdacht orthodoxer] Handgebrauch völlig genügend, die ſämmtlichen Zahlen⸗ 
der Werft in 8 Kilogramm Dynamit, welche al Vermögen hat, bezahlt wohl Einkommen⸗, aber nicht Auſchauungen des Grafen Caprivi ſei durch deſſen I ergebnifje der für das Reich veranſtalteten ſtatlſtiſchen 
« bitills angeblich von Anarchiſten zur | Vermögensſteuer, der Couponabſchneider bezahlt Beides. Verhalten in der Schulgeſebfrage und wohl auch da- Erhebungen. Es iſt in feiner Anordnung, Ueber⸗ 


= 


15 n ; die Chole rafrage, trotzdem aber wiſſen wir bis heute 
Feuilleton. noch nichts durchaus Feſtſtehendes über den Urſprung 
E ab 1 e e n Seuche. Ebenſo 
f l 3 N ennt man er noch kein ſicheres Heilmittel dagegen, 
holeragefahr und Choleraſchutz. denn die eine Zeit lang jo hot angekündigten 
Von Dr. O. Stein. Suter e INN. A ſpen drs c des Spaniers Dr. 
. 0 Nachdruck verboten. an und de uſſen Dr. Gamalej 

dera gleichzeitig ſind ſeitens der preußiſchen Re⸗inzwiſchen als wirkungslos erwiesen, und 9 00 00 
Ef chiſch im „Reichsanzeiger“ und ſeitens des öſter⸗ Franken betragende Preis Bröant für ein wirkſames 

Erl ſch⸗ungariſchen Miniſterpräſidenten in Form eines] Choleramittel iſt noch immer zu vertheilen. 
aſſes an den Statthalter von Galizien Veröffent⸗ Was nun die Ausbreitung der Cholera betrifft 
en erfolgt, welche auf die näher vücende | jo ſtehen ſich bezüglich dieſer Frage unter den Fach⸗ 
6 oleragefahr hinweiſen und die Mittel zu ihrer Ab⸗ gelehrten zwei Parteien gegenüber, von denen die eine 
N uch die Hur 57015 e nadeite W die Cholera entſtehe nur in Indien und jeder 

| und bekannt] neue Ausbruch in anderen Ländern jet die Folge ei 
geworden, und es kann daher ſelbſtverſtändlich nicht neuen Einſchl e 
N 5 eppung. Die G 
Kr et liegen, das darin Geſagte nochmals aufhanung, daß ſich überall en e 
. edingungen Cholerakeime { 
bez 1 Oneheg 9 5 ee e in a ak ſogenannte ee Ran 
1 er | heimische Cholera fi t d 

Mappen fee jan Erörterung für weite Kreife ] ſteigern könne. Die ehe all ber Sacwerſendnen 
artigen. Popilären Beip: Den Hauptzweck aller der= | ift der erſteren Meinung, aber auch unt 1 n 
möglicht zu Derbi e daf ung erblicken wir darin, herrſcht wiederum Streit darüber unt A 
fur d 555 nen, ar im Publikum die Cholera⸗ holera auftritt und ic b 
Cholerafurcht geſdörtcher ie ak Grote an e i n erwiesen, daß be eingelepp 
ſelbſt euche nicht an allen Orten haftet und nicht alle 


ü iſten beftreiten daher den Nutzen Der Patient fühlt ſich dabet äußerſt hinfällig und ver⸗ 
ai eee 85 Ane ne fie | fpürt brennenden Durſt, doch erregt das Trinken 
halten die Desinfectionen für wirkungslos, von der immer neues Erbrechen. Der Leib iſt weich; der 
ſich übrigens auch die Kontagoniſten nur dann einen | Puls beſchleunigt und kaum fühlbar; kalter Schweiß 
Erfolg verſprechen, wenn. fie die friſchen Ausleerungen dringt aus allen Poren, auch Hände und Füße find 
betrifft. Zur Bekräftigung ihrer Theorie weiſen die kalt und werden oft durch ſchmerzhafte Krämpfe, 
Lokaliſten auf die ſogen. immunen Ortſchaften Hin, | namentlich in den Waden, zufommengezogen. Iſt der 
wo ſelbſt eingeſchleppte Fälle nie weitere Erkrankungen] Anfall vorüber, fo wird die Haut wieder warm, ein 
ſie machen darauf aufmerkſam, daß es leichter Schweiß ſtellt ſich ein, die Entleerungen 
in Orten, die häufiger von der Seuche befallen wurden, werden ſeltener, und der Kranke fällt in ruhigen 
wieder einzelne Häuſergruppen giebt, deren Bewohner] Schlummer. Dieſe Krankheit verläuft meiſt in 8 bis 
jedesmal beſonders ſchlimm heimgeſucht wurden, und | 24 Stunden und tödtet in der Regel uur geſchwächte 
Monaten die Häufigkeit der Fälle] Indlviduen. * 
deren wieder relativ gering war. Die aſiatiſche Cholera wird, wie ſchon bemerkt, 

ie führen das auf eine größere und kleinere örtliche fast immer auch durch Dlarrhoe eingeleitet, ſelten nur 

ispoſition zurück, für die fie indeſſen keine völlig ge» | haben kräftige Menſchen das Gift jo zu ſagen maſſen⸗ 
nügende Erklärung zu geben vermögen. 0 haft aufgenommen und werden innerhalb weniger 
Die Kontagoniſten ſehen in dem von Ko ent Stunden hingerafft. In der Regel iſt der Krank⸗ 
deckten Kommabacillus den alleinigen Träger des heitsverlauf folgender: Es tritt zuerſt Durchfall auf, 


erborrufen ; 


daß in gewiſſen 
relativ groß, in an 


Se deſſen Elnſchleppung und Ver⸗ dann geſellt ſich ſtürmiſches Erbrechen hinzu, Krämpfe 
ehen usch des Entſtehens und die Aus⸗ in Händen und Füßen, wie namentlich der Waden 
breitung einer Epidemle beruht. Daß es nachweisbar] muskeln, quälender Durſt, blaue Geſichtsfarbe, Haut⸗ 
aber zahlreiche Menſchen giebt, die nicht von der kälte, heiſere Stimme, kalter Schweiß und größte 
Cholera befallen werden, wenn fie auch mit Inficirten] Mattigkelt und Hinfälligkett. Das Erbrochene und 
verkehren und zum Theil nicht einmal irgend welche] die Stuhlgänge ſind dünn, weiß, reiswaſſerähn⸗ 
Schutzmaßregeln ergreifen, das erklären ſie wiederum lich, die Urinabſonderung ſtockt, der Puls iſt nicht 
durch eine perſönliche Dispoſitlon, die fi ebenfalls] mehr fühlbar und die in Falten emporgezogene Haut 
nicht definiren läßt. r bleibt ſteben. In dieſem Zuſtande kann die Krankheit 
Für die Praxis hat man bisher beiden Anſchau-tödtlich werden, indem fie in weitere Stadien tritt, 
ungen Rechnung getragen, wenn es ſich darum handelte,] die wir hier nicht ausmalen wollen; oder aber, ſie 
Schutzmaßregeln gegen die Seuche zu ergreifen. Den | geht in Geneſung über, indem Urinentleerung ſich 
Widerſtreit 5 5 Be einſtellt, die dane nachlaſſen und normale Haut⸗ 
we iren; für ihn handelt es ſich in erſter] temperatur, verbunden mit warmem, wohlthuendem 
Lin A reg 155 kann ſich der Einzelne vor | Schweiße ſich einfindet. sun 
der Cholera behüten, gleichviel ob ſie nun durch den Man ſieht aus dieſer kurzen Skizze zur Genüge, 
Kommapilz oder auf eine andere Weiſe erzeugt were] wie ähnlich ſich einander die beiden Arten der Cholera, 


den 


Es iſt ja nach dem oben Geſagten nicht in Ab⸗ Die f 
Cholet ſtellen, daß gegenwärtig auch für uns eine heimrath Be, an Berlin ner Kolk Ge⸗ 
5 ee beſteht, und es muß durchaus gebilligt | daß der ſpeclſiſche Infektlonsfloff v ebt, behaupten, 
Rerden wenn bie Behörden fie mit allem Ernſte ins dusgehe und erzen dem an der 
lichst faſſen, wenngleich es noch keineswegs unumgäng⸗ſehen ihn als allei Que e DDERDE die 
He daß der unheimliche Gaſt aus dem Orient] richten ihre ganze Aufmerkſa 
doch a unſere Grenzen überſchreite. Hatte tung der Seuche zu verhüten auf ihn. Zur Ver⸗ 
VC 
ohne es griffen, für die Praxis der Eulturländer thatſächlich die herr⸗ 
zu uns zu gelangen. Sollte dies] ſchende geworden iſt, die mi 
nun aber n ch wirklich gef * ) geworden iſt, die möglichſte Verhinderung des 
wir doch der Geſahr auch d geſchehen, jo dürfen] Eindringens, und wenn dieſe Bemühungen troßdem 
ſehen, denn die Seiten lie ann noch ruhig ins Auge erfolglos bleiben, die Vernichtung der eingedrungenen 
gen zum Glück längſt hinter] Keime. Alſo: O. 2 o 
ung, : Quarant > 
% da die Seuche auf die raurigſten hygieniſchen Die Lokaliſten 98 0 ale e e 


Verht 
maßen fa Ent fee dadedene deo en | des Altmefer Ber digen. May von Nele 
ir dürfen gegenwärtig mit Sicherheit Dit on, nung, dag angeleben erden Dar, vertreten die Mei 


daß di \ 5 t nung, daß zum Entſtehen einer Epi . 

ane nr mi Umſicht und Sach⸗ dere Beſchaffenhelt eg bnötbig et Wee 

9 nahmen ſie bog der kung erſter Linie durch die Aufnahme zahlreicher Cholera⸗ 

e ürzllichen Heberwach 8 e trotz der ans | keime bedingt werde. Sie halten die Cholerakranken 

Grenzelſenbahnſtationen ei ung der Seehäfen und] und was von ihnen kommt nicht für anſteckend, ſon⸗ 

er kann de NE ee werden ſollte. dern leiten die Infektion von der betreffenden Lofali- 

eſchleppt werden? Es nieht orera überhaupt ein⸗ tät ab, die allein den Infektlonsſtoff epidemiſch zu 

aten Geſchichte der Heilkunde a Dan 25 Ebolesatel ve von ganz Gesunden Anianung kann dr 
r Heilkur 1 erafe 

roblem, das ſo viele Förſcher beſchäftigt hätte, wie J und monatelang. 1 left für immer auen ae 


alen vermag jener 


zumal in den erſten Stadien, ſehen. Nun iſt aller⸗ 
en nicht überflüſſig erſcheinen, zunächſt einige | dings durch Koch's Entdeckung die Möglichkeit ge⸗ 
Worte über den Unterſchied zwiſchen der einheimiſchen] geben, die aſiatiſche Cholera von jeder Art anderen 
und der aſiatiſchen Cholera zu bemerken, die beide mit Brechdurchfalls u. ſ. w. zu unterſcheiden, da ihr allein 
Durchſall beginnen. Bei der ſogen. Cholera nostras, der Kommabacillus eigen iſt. Die Unterſcheidung iſt 
die in der Regel während der heißen Sommermonate übrigens nicht ganz leicht, da es auch andere in 
infolge von Diätfehlern durch abnorme Gährungen oder | Komma- oder Spirillenform auftretende Pllze glebt, 
Zerſetzungen des Magen⸗ und Darminhaltes eintritt, die mit den echten Kommabacillen verwechſelt werden 
eigen ſich mitunter als Vorboten Unbehagen, Leib⸗ können. 

ſchnelden und Kollern im Leibe. Häufig tritt die Immer tritt mit dem Aufhören der Diarrhoe dle 
Krankheit plötzlich, oft während der Nacht ein, indem Geneſung ein; ſie bildet die hauptſächlichſte Krank⸗ 
reichliche Stuhlausleerungen erfolgen, die bald die Ges heitserſcheinung, und daraus folgt, daß man in der 
ſtalt eines gelblichen oder bräunlichen Schleimes an⸗JCholerazeit bet den erſten Anzeichen von Durchfall 
nehmen; ſelten find fie ungefärbt, reiswaſſerähnlich.] aufmerkſam werden und vorfichtig fein ſoll. Am beiten 
Heftiges Erbrechen geht voraus oder folgt auf die iſt es natürlich, es gar nicht bis dahin kommen 


die örtlichen Verbältniſſe ſeine Entwickelung nicht be⸗ J wüſſerig, grünlich ausſehend und fauer ſchmeckend. 
im 
erſten Entleerungen und wird ebenfalls bald ſchleimig-laſſen, ſondern ſich von vornherein einer Lebensweije 


ſichtlichkeit und Kürze geradezu muſtergiltig zu nennen. politiſche Rede vor; 


Von den früheren Jahrgängen unterſcheidet ſich der 
vorliegende in ſeiner Einrichtung nur wenig, doch 
ſind die bis auf die neueſte Zeit ergänzten Tabellen 
vielfach umgeſtaltet und vermehrt. Der Stoff iſt in 
17 Abſchnitten geordnet. Der bisherige Abſchnitt 
„öffentliche Armenpflege“ iſt fortgefallen, weil das 
Material aus den Ergebniſſen der einmaligen Auf⸗ 
nahme über das Armenweſen von 1885 durch die 
früheren Darſtellungen bereits erſchöpft war und 
keine Ausſicht beſteht, dieſen Gegenſtand in der 
Reichsſtatiſtit regelmäßig behandeln zu können. Ver⸗ 
mehrt iſt der Abſchnitt über den auswärtigen Handel, 
in welchem jetzt Ueberſichten über die Ein⸗ und 
Ausfuhr mit Unterſcheidung der Herkunfts⸗ und Be⸗ 
ſtimmungsländer gegeben werden. Ferner findet ſich 
in dem Abſchnitte über das Juſtizweſen zum erſten 


Male eine auf Grund der Bekanntmachungen der Sachſen, 


Gerichte im „Reichsanzeiger“ aufgeſtellte Concurs⸗ 


ſtatiſtik. Der Abſchnitt „Arbelterverſicherung“ enthält]! von militäriſcher Seite gefeiert werden ſoll. 


den Anfang zur Statiſtik der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung, über welche nach Lage der Sache 


Grimaldi arbeitet bereits den 
finanziellen Theil dieſer Rede aus. 

Matland, 5. Auguſt. Der „Secolo“ bemerkt, 
daß die Namen der drei Schiffe Tegetoff, Liſſa und 
Cuſtozza, welche Oeſterreich nach Genua entſendet, den 
Italienern die traurigen Ereigniſſe der Niederlage von 
Cuſtozza und der Seeſchlacht von Liſſa in Erinnerung 
bringen. Für einen Höflichkeitsbeſuch hätte Oeſterreich 
wohl andere Schiffe wählen können. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 5. Aug. Aus Cowes wird berichtet, 
daß der Kaiſer ſich in beſtem Wohlſein befindet und 
heiterſter Laune iſt. Heute Vormittag findet ein Wett⸗ 
rudern zwiſchen Mannſchaften deutſcher und engliſcher 
Schiffe ſtatt. 

— Am 8. d. M. begeht Prinz Georg von 
Bruder des Königs von Sachſen, ſeinen 
welcher in beſonders feſtlicher 3 

e⸗ 
kanntlich beſitzt Prinz Georg die preußiſche Generals 
Feldmarſchalls⸗Würde, bekleidet die Charge eines 


60. Geburtstag, 


ſelbſtverſtändlich noch nicht viel Statiſtiſches beizu⸗] General⸗Inſpecteurs der zweiten Armee⸗Inſpection 


bringen war. 
ſich mit der Bevölkerungs⸗ und der Preisſtatiſtik. 

— In der geſtrigen Sitzung des Congreſſes 
des Vereins deulſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen zu Hamburg wurde als geſchäftsführende 
Verwaltung für die nächſten 4 Jahre auf Vorſchlag 
der öſterreichiſchen Delegirten die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction Berlin wiedergewählt. Der nächſte Congreß 
ſoll im Jahre 1894 in Graz ſtattfinden. 

— Daß aus Anlaß des Buſchhoffprozeſſes 

egen mehrere Zeugen von der Clever Staatsanwalt⸗ 

ſchaft eingeſchritten worden ſei, wird von dem „Clever 
Kreisblatt“ als irrig bezeichnet. Dagegen ſetzt die 
Saatsanwaltſchaft alle Hebel in Bewegung, den oder 
die wirklichen Mörder des Knaben Hegmann zu eruiren. 
An Fingerzeigen ſoll es in Folge der prozeſſualiſchen 
Verhandlung vor dem Schwurgericht nicht fehlen. 


l Ausland. 

Oeſterreich⸗Uungarn. Prag, 5. Aug. Der 
politiſche Verein „Sladkowsky“ iſt wegen Ueberſchrei⸗ 
tung der Statuten behördlich aufgelöſt worden. 

Bu dapeſt, 5. Aug. Nach dem „Egyetertes“ 
wird zur Feier des 90. Geburtstages Koſſuths eine 
großartige Feſtlichkeit in ganz Ungarn ſtattfinden. 
Dagegen unterbleibt die Deputation nach Turin auf 
jpeciellen Wunſch ſeiner Söhne. 

Schweiz. Die Unterhandlungen zwiſchen der 
Schweiz und Oeſterreich wegen des Abſchluſſes eines 
Staatsvertrages betreffend Regulirung des Rheins 
werden im Oktober ſtattfinden. — Von maßgebender 
Seite wird erklärt, daß die Forts Lucienſteig und 
St. Maurice keinen offenſiven Zweck gegen Oeſterreich, 
Deutſchland oder Italien haben ſollen. Es ſollen 
dieſe Forts der Schwelzer Armee in Krlegszeiten nur 
ein letztes Reſuglum bieten. Neue Befeſtigungen ſeien 
nur durch Erbauung von Forts im Jura an der 
franzöſiſchen Grenze in Ausſicht genommen worden. 
3 rich, 5. Aug. Wie die Neue Züricher Zeitung 
ſich von ihrem Madrider Correſpondenten melden 
läßt, beabſichtigt die Regierung zur Steuerung der 
Finanznoth die Einnahmen der Inſel Cuba an Ein⸗ 
und Ausfuhrzöllen an eine eigens zu errichtende Ge⸗ 
ſellſchaft für 15 Millionen Fres. jährlich zu verpachten. 
Ein definitiver Beſchluß hierüber iſt indeß noch nicht 
gefaßt worden. 

Belgien. Brüſſel, 5. Aug. Entgegen den 
Auslaſſungen und Behauptungen der Pariſer Preſſe, 
daß die franzöſiſche Regierung beſchloſſen habe, den 
Vorſchlag der Brüſſeler Congo⸗Regierung, die Grenz⸗ 
frage einem Schiedsgericht zu unterbreiten, abgelehnt 
habe, verlautet aus guter Quelle, daß ein Beſchluß 
in dieſer Angelegenheit noch nicht gefaßt worden ſei. 
— Bezüglich des Conflicts, welcher am Oubanghre 
zwiſchen dem Freiſtaat und der Congo⸗-Geſellſchaft 
ausgebrochen, wird mitgetheilt, daß die Geſellſchaft, 
nachdem fie alle Verelnbarungs⸗Verſuche auf dem 
Verwaltungswege erſchöpft hat, den Staat vor den 
Gerichten in Boma belangt hat. Die Geſellſchaft 
fordert über eine halbe Million Schadenerſatz. 

talien. Rom, 5. Auguſt. Anläßlich des Be⸗ 
ſuches des italientjchen Königspaares in Genua werden, 
wie jetzt verlautet, Deutſchland, Frankreich, England, 
Oeſterreich, Rußland, Spanien, Portugal, die Ver⸗ 
einigten Staaten und Argentinſen zur Begrüßung 
Geſchwader ſenden. — Giolittt bereitet eine große 


zu befleißigen, bei welcher die Verdauungsorgane nicht 
geſtört werden. „Es ſſt eine alte Erfahrung,“ heißt 
es in einer ſehr lehrreichen Veröffentlichung des 
Niederrheiniſchen Vereins für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege, „daß z. B. Trunkenbolde, deren Magen ſtets 
in krankhaftem Zuſtande ſich befindet, der Cholera 
beinahe immer erliegen. Wer daher eine einfache und 
mäßige Lebensweiſe führt, bleibe hierbei und treffe 
feine Aenderung. Wer aus Erfahrung weiß, daß 
fein Magen bei geringen Diätfehlern oder bei geringer 
Aenderung in der Diät leicht geſtört wird, beſonders 
auch wer zu Reizzuſtänden des Darmes, zu Durch⸗ 
fällen geneigt iſt, möge in der Auswahl der Speiſen 
und Getränke wohl vorſichtig ſein und vermeide alle 
diejenigen Nahrungsmittel und Getränke, welche leicht 
Magenkatarrh und Darmkatarrh hervorzurufen im 
Stande ſind. Es iſt ja bekannt, daß reichlicher Genuß 
von Obſt, Gemüſe, beſonders von grünem Gemüſe, 
von Süßigkeiten, von jungem Bier, jungem Weine, 
daß in Verderbniß und Gährung übergegangene 
Speiſen und Getränke die Magen- und Darmber- 
dauung ſtören und Durchfälle hervorbringen. Wer 
durch Erkältungen zu Verdauungsſtörungen disponirt, 
ſoll in der Kleidung vorſichtig verfahren; bei ihm er⸗ 
weiſt ſich das Tragen einer wollenen Leibbinde jeden⸗ 
falls ſehr nützlich. Daß alle Exzeſſe im Eſſen und 
e Bin reden werden müſſen und daß 
man ſi or Erkältungen ütze i 
bean vo. el gen ſchützen ſoll, ergiebt ſich 
n großes Schutzmittel gegen Cholera, ja vielleicht 
das allergrößte und ſicherſte, st die Reinlichkelt er 
zwar ſowohl für den Einzelnen wie für die Allge⸗ 
meinheit. Was für den Einzelnen tägliche gründliche 
Abwaſchungen, ſodann Vollbäder mit nachfolgender 
kalter Brauſe und tüchtigem Hautfrottiren, das ift für 
die Städte das Sauberhalten der Straßen von allem 
ſchmutzigen Unrath, das gehörige Spülen der Rinn⸗ 
ſteine, das Reinigen aller übelriechenden Winkel und 
Gaſſen, kurzum die öffentliche Reinlichkeit, die ſich 
aber nothwendigerweiſe auch auf die Sorge um un⸗ 
beflecktes Trinkwaſſer erſtrecken muß. 
g Es iſt uns wohl bekannt, daß manche Fachmänner 
behaupten, für Choleraanſteckung durch Trinkwaſſer 
liegen keine Beweiſe vor, und daß namentlich Profeſſor 
Max Gruber (Wien) dies auf dem hygieniſchen Con⸗ 
greß von 1887 aus den in Oeſterreich 1885—86 ge⸗ 
machten Beobachtungen gefolgert hat. Dem ſcheinen 


Graphiſche Darſtellungen beicäftigen | und iſt auch Chef des preußiſchen Ulanen⸗Regiments 


Nr. 16. 


Von der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Lemberg, 5. Aug. Der von der Galiziſchen 
Landesregierung nach Ruſſiſch⸗Polen entſendete Arzt 
berichtet, daß ſowohl in Warſchau, als auch in dem 
übrigen Polen die Cholera bereits um ſich greife. 

roppau, 5. Aug. Angeſichts der Thatſache, 
daß die Cholera trotz aller Dementi's in der That in 
Polen vorhanden iſt, werden hier umfaſſende Sicher⸗ 
heitsmaßregeln getroffen. Diesbezügliche Verfügungen 
ſind von der Landesregierung bereits erlaſſen worden. 

Trieſt, 5. Aug. Depeſchen aus Beirut melden, 
daß die Cholera ſich von St. Jean d'acre über 
ſämmtliche ſyriſche Hafenſtädte ausbreitet. Aus Alexan⸗ 
drien wird berichtek, daß am 2. Auguſt in St. Jean 
dacre 96 Cholerafälle vorgekommen, von den 73 
tödtlich verlaufen ſind. 

Wien, 5. Aug. Nach einer Mittheilung der 
ungariſchen Staatsbahn iſt der Verkehr direkter 
Waggons zwiſchen Wien und Conſtantinopel, wegen 
der im Orient herrſchenden Cholera-Epedemie, ein⸗ 
geſtellt worden. 


Petersburg, 5. Aug. Von einer amerikaniſchen S 


Geſellſchaft, welche ruſſiſche Städte beſucht, ſind 4 
Mitglieder in Niſchni-Nowgorod an der Cholera 
ſchwer erkrankt. — Der Gouverneur von Baku, 
Staatsſekretär Rogge, hat in Folge der dortigen 
Vorgänge ſeine Demiſſion gegeben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 5. Aug. Als geſtern Morgen der 
Bauunternehmer Herr Bunte aus Käſemark, welcher 
die Deichbauten bei Käſemark ausführt, nach Danzig 
reiſte, vergaß er den Kommodenſchlüſſel abzuziehen. 
Dies rächte ſich ſchwer: ſein Buchhalter Julius 
Oeſterreicher aus Ungarn nahm die Gelegenheit wahr, 
öffnete die Schublade und entwendete daraus 1200 
M. Mit feinem Raube wurde er flüchtig und iſt 
bis jetzt nicht ermittelt. — Vor einiger Zeit wurden 
in Langfuhr und Weichſelmünde Diebſtähle, zum Theil 
mittels Einbruchs, ausgeführt und als Thäter zwei 
Gebrüder Kreft in Haft genommen. Als dritter 
Thäter war der Arbeiter Auguſt Gerzewski, genannt 
Hallmann, ermittelt worden. Derſelbe konnte, da er 
ſich ſeit der Zeit verborgen bielt, nicht in Haft ge⸗ 
nommen werden. Geſtern wurde nun G., welcher 
bereits vielfach vorbeſtraft iſt, bei dem Schuhmacher 
D., Hinterm Lazareth Nr. 17, angetroffen. Er 
flüchtete, da ſeine Feſtnahme erſolgen ſollte, unbe⸗ 
kleidet durch ein Fenſter über mehrere Zäune durch 
die dort befindlichen Gärten über die Schichau'ſche 
Werft ins Dockbaſſin und von dort weiter. Mit 
Hülfe einiger Arbeiter wurde er ſchließlich am Schell⸗ 
mühler Weg feſtgenommen. Bei den weiteren Nach⸗ 
forſchungen ſtellte es ſich heraus, daß G. auch die 
Diebſtähle, welche in letzter Zeit in Zoppot und Neu⸗ 
fahrwaſſer vorgekommen ſind, ausgeführt hat. 

* Marienburg, 5. Aug. (M. Z.) Die katholi⸗ 
ſchen Gemeindeſchulen ſeierten geſtern im Burggarten 
ihr Sommerfeſt, das leider unter der Ungunſt der 
Witterung erheblich zu leiden hatte. — Wieder iſt in 
unſerem Kreiſe ein Ueberfall auf offener Straße vor⸗ 
gekommen. Am vergangenen Montage wurde auf 


jedoch zu viel anderweitige Erfahrungen zu wider⸗ 
ſprechen, und namentlich in der letzten, zwei Jahre 
währenden ſpaniſchen Epidemie hat ſich unſeres Er⸗ 
achtens unwiderleglich gezeigt, daß das Trinkwaſſer 
vermutblich der hauptſächlichſte Träger für die 
Cholerakeime iſt. Nicht umſonſt zeigt die unheimliche 
Seuche auch überall eine deutlich ausgeprägte Vor⸗ 
liebe, den Waſſerſtraßen zu folgen. 

Man ſorge alſo in den Städten für reines Trink⸗ 
waſſer, was ja ſehr leicht iſt, wenn Waſſerlettungen 
vorhanden find, die ihr Waſſer aus fernliegenden Quellen 
beziehen. Wenn das aber nicht der Fall iſt, jo ſollten 
doch wenigſtens, ſobald ſich Cholerafälle zeigen, die 
Kloaken zwangsweiſe ausgepumpt und ſammt der Nach⸗ 
barſchaft desinfizirt, verdächtige Brunnen vollſtändig 
geſchloſſen werden. Im Haushalte aber trinke man 
natürliches Mineralwaſſer oder Selterwaſſer, das von 
deſtillirtem Waſſer gemacht iſt. Wem das zu theuer 
iſt, der benutze nur gekochtes Waſſer, das warm mit 
einem ſchwachen Zuſatze von Thee oder Kaffee genoſſen 
werden kann. Nach dem Erkalten macht man es am 
beſten durch einen kleinen Zuſatz von Brauſepulver 
ſchmackhaft. Eine Meſſerſpitze voll doppelkohlenſaurem 

atron und eben ſo viel Weinſteinſäure genügt für 


zwei Liter gekochten Waſſers. 


Man verlaſſe ſich nicht auf ſogenannte Chslera⸗ 
mittel, wie Liqueure, Tropfen ꝛc. Auch manche 
ärztlicherſeits bei gewöhnlicher Diarrhoe mit Erfolg 
verordnete Arzneien erweiſen ſich bei echter Cholera 
als durchaus nutzlos; man vergeude alſo in allen 
wirklich beſorgnißerregenden Fällen nicht die Zeit mit 
Verſuchen auf eigene Hand und mit Anwendung von 


ausmitteln, ſondern ſorge dafür, daß der Kranke 


baldmöglichſt in ſachgemäße ärztliche Behandlung 
gelange. 

Wir begen die Hoffnung, daß es nicht dazu 
kommen werde, und daß die gefürchtete Epkdemie 
unſerem Vaterlande fern bleiben möge. Auf alle 


Fälle aber jet zum Schluſſe nochmals wiederholt, daß 
wir den F i 


eind um fo ſicherer bezwingen, je mann⸗ 
hafter und gefaßter wir ihm entgegentreten. Darum 
ſorgſame Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln, ſobald 
es Noth thut, aber unter Bewahrung ruhiger Ge⸗ 
müthsſtimmung und Vermeidung übertriebener Aengſt⸗ 
lichkeit, zu der vorläufig noch nicht der mindeſte 
Grund vorliegt: keine Cholerafurcht! 


dem Wege zwiſchen Schöneberg und Schönhorſt eine 
dem Arbeiterſtande angehörige Frau von Strolchen 
überfallen und ihrer Kleider beraubt. — Heute wurde 
unterhalb der Eiſenbahnbrücke eine Frauenleiche an⸗ 
geſchwemmt. In derſelben wurde eine umherziehende 
Frauensperſon rekognoszirt, welche Tags zuvor 
in angetrunkenem Zuſtande ſich auf dem Nogat⸗ 
damm umhertrieb. Allem Anſchein nach dürfte 
die Verunglückte im Rauſch den Weg verfehlt und 
ſo den Tod in den Wellen gefunden haben. — 
Zu dem Raubanfall, welcher gegen den Käſer Herrn 
Chriſten in Niedau verübt worden iſt, können wir 
noch Folgendes mittheilen. Es ſind entwendet wor⸗ 
den: 1) ein Beutel mit 1200 Mark in Gold, 2) ein 
Portemonnaie mit etwa 10 Mark Silbergeld, 3) eine 
Brieftaſche enthaltend 1500 Mark Papiergeld, ein 
Depoſitenſchein über 2000 Mark bei Stobbe in 
Tiegenhof, ein ſolcher über 600 Mark bei der Privat⸗ 
bank Marienburg, ein Schuldſchein über 8000 Mark, 
eine Beſcheinigung über eine gezahlte Kaution von 

4000 Mark, 4) eine Cylinderuhr mit Kette von 
Golddouble und 5) drei Spindſchlüſſel am Ringe. 
Der Beraubte hat mit einem Pfahl einen Schlag an 
die rechte Schläfe bekommen und liegt noch immer 
ſchwer darnieder. Der That dringend verdächtig iſt 
der bereits genannte Knecht Friedrich Baum aus 
Reichwalde. Auf die Wiedererlangung des Geldes 
hat der Beraubte eine Belohnung von 300 Mark 
ausgeſetzt. 

R. Pelplin, 5. Auguſt. In der heutigen General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der hiefigen Zuckerfabrik 
wurden die vom Verwaltungsrath vorgeſchlagenen 
15 Prozent Dividende genehmigt und der Direktion 
und dem Verwaltungsrath 5 Prozent vom Reingewinn 
als Tantidme zuerkannt. Sämmtliche Mitglieder der 
Direktion und des Verwaltungsraths wurden als 
ſolche wiedergewählt. 
Krojanke, 5. Aug. Unſer Wochenmarkt 
zeigt bezüglich des Geſchäftsverkehrs gegen die gleiche 
Zeit des Vorjahres ein viel belebteres Bild. Der 
Getreldeabſatz iſt ein ganz bedeutender. Die Preiſe 
ſind in Folge der ſehr ergiebigen Ernte entſprechend 
gefallen, und es ſteht in Kürze noch weiterer Preis⸗ 
rückgang zu erwarten, da ſchon jetzt das Angebot die 
Nachfrage erheblich überwiegt. 

* Kulm, 4. Aug. Zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt wurde heute Herr Bürgermeiſter Steinberg 
aus Detmold mit 28 von 31 Stimmen gewählt. Herr 
Bürgermeiſter Wagner = Tuchel erhielt die übrigen 
timmen. 

* Thorn, 5. Aug. (Th. O. 8) In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurden drei Herren, welche durch 
die Schillerſtraße gingen, vor dem Hauſe Nr. 12 von 
zwei in der Thürniſche ſtehenden Kerlen, denen ſich 
ſofort ein Dritter von der anderen Seite der Straße 
anſchloß, überfallen. Die Ueberfallenen verließen 
ſchleunigſt den gefährlichen Ort, wurden aber von den 
Wegelagerern mit Zlegelſteinen bis an die Breiten- 
ſtraße, wo inzwiſchen die Nachtwächter aufmerkſam 
wurden, verfolgt. Hier erſt nahmen die Strolche 
Reißaus durch die Breitenſtraße nach der Mauerſtraße, 
wo ſie verſchwanden. Man iſt denſelben bereits auf 
der Spur. — Die „Danz. Z.“ läßt ſich telegraphiren: 
Die preußiſche Eiſenbahnbehörde hat mit der ruſſiſchen 
Behörde die Vereinbarung getroffen, daß Reiſende 
aus Rußland nicht mehr auf dem Hauptbahnhofe, 
ſondern auf der Grenzſtation Alexandrowo auf 
Choleraverdächtigkeit unterſucht werden ſollen. 

* Strasburg, 3. Auguſt. Die Pockenkrankheit, 
welche vor kurzer Zeit in der Töpferſtraße ausge⸗ 
brochen iſt, hat ſich nun ſchon bis auf die Fiſcherel 
verbreitet. Das Haus eines Bureauvorſtehers iſt ge⸗ 
ſchloſſen worden, weil bei einem Einwohner dieſes 
Hauſes die Pockenkrankheit herrſcht. 

* Pr. Holland, 4. Auguſt. (M. K.) In 
Deutſchendorf machte geſtern der Beſitzer Friedrich 
Kalſer feinem Leben durch Erhängen ein Ende. 

Schon vor einiger Zeit hatte er Hand an ſich gelegt, 
wurde jedoch noch rechtzeitig abgeſchnitten. Seit dieſer 
Zeit fiel er allgemein durch ſein unzufriedenes zer⸗ 
ſtreutes Weſen auf. Als er nun geſtern früh nach 
dem Boden ging, eilte ſeine Frau ihm bald nach, kam 
jedoch zu ſpät, ihr Mann war bereits eine Leiche. 

* Landsberg. 4. Auguſt. (G.) Ein ſchweres 
Jagdunglück hat ſich geſtern Abend zugetragen. Der 
Arbeiter Bengſch hatte ſich um 10 Uhr Abends an 
den Kladowfluß begeben, um zu fiſchen. Der Jagd⸗ 
pächter Pr. aus M, welcher ſich gerade auf der Jagd 
befand, meinte in der Dunkelheit einen Rehbock vor 
ſich zu haben, legte an und ſchoß dem B. die ganze 
Schrotladung in den Unterleib. B. wurde ſofort in 
das hieſige Krankenhaus geſchafft, wo er heute früh 
ſtarb. Er hinterläßt mehrere unverſorgte Kinder. 

* Königsberg, 5. Auguſt. (K. H. Z.) Das 
Polizeipräſidium fordert diejenigen Herren Aerzte, 
welche ſich zur Vornahme ärztlicher Unterſuchungen 
der auf den hieſigen Bahnhöfen ankommenden Reiſen⸗ 
den, behufs Verhütung der Verſchleppung der Cholera, 
bereit erklären wollen, auf, ihre Meldungen ſchleunigſt 
einzureichen. — Mehr auf dem Friſchen als auf dem 
Kuriſchen Haff wurde bekanntlich die ſogenannte 
Raubfiſcherel betrieben, die bis zum letzten Herbſte 
einen derartigen Umfang angenommen hatte, daß ſich die 
Behörden, um die Intereſſen der Fiſchereipächter zu 
ſchützen, zu ſtrengeren Maßnahmen veranlaßt ſahen. 
Wie wir ſeiner Zeit berichteten, wurde nicht nur die 
Zahl der Fiſcherelaufſeher des Friſchen Haffs vermehrt, 
ſondern es wurden auch die Aufſichtsbezirke verkleinert. 
Dieſen Maßnahmen gegenüber wußten ſich aber die 
Raubfiſcher zu ſchützen, ſie legten einfach ihre Netze 
an Stellen aus, die gar nicht von den Fiſchern beſucht 
wurden, auch gar nicht beſucht werden konnten, weil 
es Laich⸗ und Schonſtellen waren. Bei der ſtrengen 
Aufſicht ſeitens des Oberfiſchmeiſteramtes in Pillau 
iſt man aber auch hinter dieſe Schliche gekommen, 
und das Fiſchrereiauſſichtsperſonal iſt daher derart ver⸗ 
theilt worden, daß auch die Laichſtellen des Haffs 


ſich unter ſteter Aufſicht befinden. 


* Sufterburg, 4. Auguſt. Eine regelrechte Re⸗ 
volte ſetzten heute vier Knechte eines Guts in der 
Nähe von Norkitten in Szene, um ungerechtſertigte 
Anſprüche durchzuſetzen. Als ihnen ihr Wille nicht 
gewährt wurde, verließen ſie heute früh ihren Dientt, 
obgleich bei der jetzigen Erntezeit alle Arbeitskräfte 
nöthig gebraucht werden, und begaben ſich nach der 
Stadt. Der Amtsvorſteher erließ aber ſofort eine 
Requiſition um Zurückführung der renitenten Leute. 
Sie wurden in einer Schänke der Ziegelſtraße er⸗ 


mittelt und zur Polizei gebracht, und befanden ſich 


bereits gegen Mittag unter Begleitung zweier Trans⸗ 
porteure auf dem Wege nach dem Gute ihres Dienſt⸗ 
herrn. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

7. Auguſt: Bewölkt, Regenfälle, Temperatur 
wenig verändert. 

8. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, auf⸗ 
friſchender Wind, mäßig warm, meiſt trocken, 
angenehme Luft. 

9. Auguſt: Wolkig, veränderlich, ziemlich 
warm, meiſt trocken und angenehm. An den 
Küſten friſche böige Winde. 

Für dieſe Rubrik a Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 6. Auguſt. 

* [In einem Ausblick auf die Erntehoff⸗ 
nungen heißt es in den „W. L. M.,“ dem Central⸗ 
organ der weſtp. Landwirthe: Augenblickkich hat's 
der liebe Gott recht ſchwer, es allen recht zu machen, 
denn während ein großer Theil unſerer Landwirthe 
nach Regen ſeufzen, A tout prix, damit die ſchönen 
Hoffnungen, zu welchen der bisherige Stand der 
Rüben und Kartoffeln berechtigte, ſich auch erfüllen, 
wünſchen ſehr viele noch einige Tage gutes Wetter, 
um die Roggen⸗ und Gerſtenernte zu vollenden und 
wäre hier ja ein Regen allerdings nicht nur dadurch 
ſtörend, daß er die Arbeit aufhält und Koſten ver⸗ 
urſachte, ſondern er würde der Gerſte auch die vor⸗ 
üglich ſchöne helle Farbe nehmen, die der Brauer ſo 
fehr liebt und auch gern etwas höher bezahlt. 
— Ueberall hört man jetzt die Dreſchmaſchinen 
ſummen, um dem allgemeinen, recht dringend ge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe nach gutem billigeren Roggen ab⸗ 
zuhelſen und überall erfüllen die größeren Dreſch⸗ 
verſuche den Landmann mit Befriedigung, denn 
das geſunde ſchwere Korn ſchüttet über Er⸗ 
warten gut, doch es giebt keine reine Freude, 
und bedenklich ſieht man von Tag zu Tag einen 
rapideren Rückgang der Preiſe, deren weiteres Sinken 
nicht mehr im allgemeinen Intereſſe liegt. Die 
elektriſche Spannung der Luft, welche ſtärkere Nieder⸗ 
ſchläge verhindert, ſchien am letzten Sonntage durch 
Gewftter gelöſt werden zu ſollen, und hat dieſe Aus⸗ 
gleichung auch durch ſchwere Gewitter ſtattgeſunden, 
aber leider nicht in unſerer Provinz, ſondern im 
Südoſten derſelben, jenſeits der ruſſiſchen Grenze, wo 
ſchwere Regengüſſe niedergegangen ſind, von denen 
wir hier nur den Vortheil einer merklichen Abkühlung 
haben, die beſonders von den Erntearbeitern ſehr 
wohlthuend empfunden wird. 

*Weſtpreußiſcher Militär⸗Invaliden⸗Unter⸗ 
ſtützungsfonds.“ Da infolge Hinſcheidens der bis⸗ 
her berechtigten Invaliden keine Unterſtützungen mehr 
aus dem „Weſtpreußiſchen Militär⸗Blinden-Unter⸗ 
ſtützungs⸗Fonds“ zu zahlen find, und da binnen kurzem 
überhaupt feine Theilnehmer der ruhmvollen Kämpfe 
der Jahre 1813/15 mehr vorhanden ſein werden, ſoll 
der Fonds fortan unter dem Namen „Weſtpreußiſcher 
Militär⸗Invaliden⸗Unterſtützungs⸗Fonds“ nach den 
folgenden Grundſätzen verwendet und verwaltet werden. 
Der Fonds beſteht aus einem Grundkapital von 46,260 
Mk. mit einem jährlichen Ertrage von 2093,60 Mk. 
Aus dieſem Extrage ſollen Unterſtützungen gewährt 
werden: 1. an Theilnehmer der Feldzüge 1813/15, 
welche in der Provinz Weſtpreußen geboren und da⸗ 
ſelbſt wohnhaft ſind, ſoweit ſie einer Unterſtützung 
bedürfen und würdig ſind; 2. an ſolche in der 
Provinz Weſtpreußen geborene und daſelbſt wohn⸗ 
hafte Perſonen, welche in einem oder infolge eines der 
ſpäteren Kriege Preußens erblindet oder in anderer 
Weiſe ganz invalide geworden und einer Unterſtützung 
bedürftig und würdig ſind. Die zu 1 genannten 
Krieger ſind zunächſt und beſonders reichlich zu be⸗ 
denken, nächſt ihnen vorzugsweiſe die blinden Inva⸗ 
liden aus den ſpäteren Krlegen zu berückſichtigen. 
Die Unterſtützungen können als fortlaufende oder 
einmalige gewährt werden. Soweit die Mittel dazu 
reichen, können bei vorhandener Hilfsbedürftigkeit und 
Würdigkeit auch an Hinterbliebene, eheliche Nachkommen, 
ſowie an Wittwen der zu 1 und 2 genannten Inva⸗ 


liden einmalige Unterſtützungen gewährt werden. 


* [Ueber das Recht der Stellung von Be⸗ 
weisanträgen] durch den Angeklagten hat das 
Reichsgericht durch Erkenntniß vom 9. Februar er. 
folgende Entſcheidung getroffen: Im Straſprozeſſe iſt 
die verſpätete Antragſtellung und die Abſicht eines 
Angeklagten, die Entſcheidung zu verzögern, an ſich 
kein Grund, welche den Thatrichter berechtigt, einen 
Beweisantrag unbeachtet zu laſſen. Solche Anträge 
müſſen vielmehr, gleichviel ob der Angeklagte die 
Stellung derſelben ſchuldbar oder ſogar böswillig 
verzögert hat, in dem ganzen Verlaufe der Haupk⸗ 
verhandlung bis zur Verkündung des Urtheils von 
dem Gericht entgegengenommen, ſachlich geprüft und 
durch Beſchluß erledigt werden. Daß der Angeklagte 
in Folge deſſen im Stande iſt, ſtets neue Beweis⸗ 
anträge zu ſtellen und ſo die Entſcheidung zu ver⸗ 
zögern und zu erſchweren, iſt ein Uebelſtand, der fi 
zwar unter Umſtänden empfindlich bemerkbar macht, 
aber gegenüber dem Gefichtspunfte, daß es ſich um 
die Wahrung des wichtigſten aller Partelrechte handelt 
und jede Möglichkeit einer Beeinträchtigung ernftlich 
gemeinter Vertheidigung zu vermeiden iſt, nicht ins 


öffnen, iſt ein Aufgeben des Betriebes anzunehmen, 
mit welchem zugleich das Recht aus der Conzeſſion 
erliſcht. In allen anderen Fällen iſt nur ein 1 
ſtellen des Betriebes anzunehmen, deſſen Wiederam 
nahme innerhalb 3 Jahren nichts entgegenſteht. des 
* [Die neue Verkehrsordnungl, welche ftatt den 
lachen Eiſenbahne 
wird auch 1 
veränderte Beſtimmung in Bezug auf die Signale Ehe 
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liche dreimalige Läuten iſt geradezu zwecklos g 
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graphen iſt aber in den letzten Jahren mit Zu⸗ 
ſtimmung des Reichselſenbahnamtes ebenfalls mehrfach 
abgewichen worden, weil auf größeren Statisnen und 
beſonders auf Knotenpunkten innerhalb weniger Mi⸗ 
nuten Züge nach den verſchiedenſten Richtungen abzu⸗ 
gehen pflegten, und in ſolchen Fällen nicht mehr zu 
unterſcheiden iſt, für welchen 25 das Glockenſignal 
„Einſteigen“ gilt. Solche Glockenſignale haben dann 
nur zur Beunruhigung des Publikums beigetragen, 
und dieſelben ſind daher erſetzt worden durch das 
Abrufen der Reiſenden zu den einzelnen Zügen. 
Was ſich auf den großen Knotenſtationen bewährt 
hat, dürfte ſich um ſo mehr auf den kleinen Stationen 
bewähren, und ſo erweitert denn auch die neue Ver⸗ 
kehrsordnung die frühere Beſtimmung dahin, daß die 
Aufforderung zum Einſteigen in die Wagen auch durch 
Abrufen oder Abläuten in den Warteräumen erfolgen 
kann. Die Anwendung eines aus zwei Schlägen be⸗ 
ſtehenden Glockenſignals iſt alſo nicht mehr wie früher 
obligatoriſch, ſondern nur facultativ geworden. Durch 
dieſe Aenderung wird eine weſentliche Erleichterung 
auf den kleinen Stationen mit wenig Perſonal, wo 
der leitende Stationsbeamte neben ſeinen vielen an⸗ 
deren und wichtigeren Geſchäſten nur zu oft das 
dreimalige Läuten ſelbſt beſorgen mußte, herbeigeführt. 
Es ſcheint alſo, daß die Tage der Stationsglocke ge⸗ 
zählt ſind. 
Tieflade⸗Geſetz.] Verſchiedene Handelskammern 
preußiſcher Seeſtädte waren kürzlich 
miniſter deshalb vorſtellig geworden, weil die engliſchen 
Seebehörden das dortige neue Tieflade⸗Geſetz zu Un⸗ 
recht auch auf zahlreiche deutſche Dampfer in groß⸗ 
britanniſchen Kohlenhäfen zur Anwendung gebracht 
atten. Der Handelsminiſter war deshalb mit dem 
Auswärtigen Amte in Verbindung getreten, damit 
jede mißbräuchliche Anwendung des erwähnten, ohne⸗ 
hin ſehr ſtrengen Tiefladegeſetzes künftig unterbleibe. 
Es iſt zu hoffen, daß die alsbald eingeleiteten Schritte 
bei der engliſchen Reglerung von Erfolg begleitet ſein 
el inzial - L 
rovinzial⸗ Lehrerverein. Auf Beſchlu 
des Vorſtands des Preußtiſchen Hands iin 
unterbreitet der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzlal⸗Lehrervereins den Zweigvereinen folgende Ver⸗ 
bandsaufgaben zur Durchberathung: 1) die Ortho⸗ 
graphiereform, 2) die Erziehung verwahrloſter Kinder. 
Die Ergebniſſe der Berathung find bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. dem Vorſtande einzureichen, damit die⸗ 
ſelben event. noch auf der hlerſelbſt in den Tagen 
vom 5. bis 7. Oktober ſtattfindenden Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung fruchtbar gemacht werden können. 
— Dem Provinzial⸗Lehrerverein find die neugegründe⸗ 
ten Zweigvereine zu Tannenrode und Sypniewo bei⸗ 
TE t. Sie 6 u 
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Regiments aus Danzig concertirte geſtern Abet in 
Bellevue. Leider war das Concert nur ſchwach be⸗ 
ſucht. Das 20 Nummern umfaſſende Programm bot 
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müſſen wir geſtehen, daß der 
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ir wünſchle Zuhörer ſpendeten lebhaften Beifall 
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aufrichtig einen beſſeren Beſuch. e folgenden Concerte 
Auf die heute und 


Leipziger Sänger. 
Gewerbehauſe ſtattfindenden 


Soden Abend m 
reen der Leipziger Sänger weiſen wir noch⸗ 
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des Magiſtrats aufgeſordert, 
innerhalb ener Woche sehe vom 24. Juni 1891 
fang deſſelben 4 Keen Gewerbebetrieb, den Um⸗ 
Inſeratentheſl der 5 ie ER 
Tagen n che Zweimarkſtücke] find in den letzten 
0 G Provinz mehrfach zur Ausgabe ge⸗ 

Bag “ Falſifikate find ſchlecht nachgeahmt. Die 
perlen i es Reichsadlers iſt ſehr matt, die Rand⸗ 
das Bild verſchwommen, und auf dem Avers, welcher 
ein Sy niß des Großherzogs von Baden trägt, iſt 
von re rung, der von der Matrize herrührt und ſich 
bean chts nach links über die ganze Fläche erſtreckt, 
Millich ausgeprägt. Die Falſchmünzen ſind um einige 
„gramm leichter als die echten Stücke. 
die M le Allgemeine Ortskrankenkaſſe] ladet 
— itgliedervertreter zu einer Generalverſammlung 
S Montag des 15. Auguft, Nachmittags 6 Uhr im 

adtverordneten⸗Sitzungsſaal ein. 

| Der nächte Hauptviehmarkt] hierſelbſt 
w rd kommenden Donnerſtag ſtattfinden. 

[(Zum Raubmorde in Prangenau.] Heute 
Vormittag wurde auch die 14jährige Anna Hein aus 
Pangritz Colonſe hier verhaftet, welche dringend 
verdächtig erſcheint, ebenfalls an dem in Prangenau 
verübten Raubmord betheiligt zu ſein. Sie hat bereits 
ſo belaſtende Enthüllungen gemacht, daß es unzweifel⸗ 
haft ſeſtſteht, der Arbeiter Kallin und deſſen Genoſſen, 
ein Arbeiter Pluski und die Concubine des Erſteren 
haben den Mord begangen. Unter den beſchlag⸗ 
nahmten vom Raube herrührenden Sachen befinden 
ſich eine Menge Betten, Wäſche und Kleidungsſtücke, 
eine Weckeruhr und eine dem Kallin gehörige, mit 
Blut befleckte Weſte. Kallin ſcheint der Anſtiſter zu 
ſein. Er hat vor vier Jahren bei der Ermordeten 
gedient und iſt bereits am Sonnabend in Prangenau 
— Die Mörder baben den Ueberfall bereits 
Ulererz Tage vorher geplant und ſind mit völliger 

erlegung dabei vorgegangen. 
belebte ſgerkeberichge Der heutige Wochenmarkt 
ich erſt nach Ankunft der Dampfer um 9 Uhr. 


Der fc) N 
A markt brachte reichliches Angebot von 
wulden, welche mit 70 Bf. pro Pfund verkauft 


„auch lebende Flußfiſche, namentlich Schleie 

u Hechte, waren reichlich vertreten. Aan 
> AR knapp. Der Geflügelmarkt bot große Auge 
2 und waren Preiſe für Kücken und alte Hühner 
nicht zu hoch. Auch der Wildentenmarkt brachte 
große Auswahl und war namentlich nach Großkricken 
Harte Nachfrage. Im Kartoffelmarkt iſt keine Mendes 
rung zu verzeichnen und können wir weiße Kartoffel 
mit 3 M., roſa mit 2,25 M. pro Scheffel notiren. 
Recht ſtark beſchickt war der Gemüſemarkt, welcher 
alat, Blumenkohl, Gurken, Rettig und Schneide⸗ 


beim Handels⸗ f 


Friſcher Roggen wurde je nach Qualität mit 4,50 bis 
5,50 M. gehandelt. Kleine Gerſte brachte 4,20 bis 
4,50 M. pro Scheffel. Stroh und Heu war zu ſehr 
mäßigen Preiſen verkäuflich. Der Schweinemarkt 
nn wieder ſehr ſtark beſchickt, doch blieben die Preiſe 
och. 


* (Geſtohlen.] Als geſtern Nachmittag die 
Arheiterfrau H. aus Pangritz Colonie in ihrem 
Garten beſchäftigt war, wurden ihr aus ihrem unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnzimmer 45 Mark geſtohlen. Des 
Diebſtahls ſind zwei Mädchen verdächtig, doch fehlen 
weitere Beweiſe. 


Vermiſchtes. 

* Ein wahrhaft ſchreckkiches Unglück hat ſich 
am Donnerſtag gegen Abend auf dem der Baufirma 
Gebrüder Schmidt in Steglitz gehörigen, bewohnten 
Grundſtück ereignet: Die Arbeiter Pipper und Puhl⸗ 
mann, in Gemeinſchaft mit dem Kutſcher Heſſe, ſollten 
die Senkgrube ausräumen, welche von über 9 Metern 
Tiefe iſt. Sie ſtellten, um in die Grube hinabſteigen 
zu können, zwei Leitern, in der Länge zuſammen⸗ 
gebunden, hinein. Pipper ſchickte ſich zuerſt zum Ab⸗ 
ſtieg an; doch kaum war er etwa zwei Meter tief 
unter der Hoffläche, als er ohne einen Laut von ſich 
zu geben in die Tiefe ſtürzte und im Schmutz verſank. 
Nun ſtieg Puhlmann hinab, um zu ſehen, was dem 
Pipper paſſirt ſei, daß es ſo ſtill iſt. Und plötzlich 
anf auch er von der Leiter. Beider Verunglückten 
Schweigen veranlaßte den Kutſcher Heſſe, ſich einen 
Strick um den Leib binden zu laſſen, deſſen Ende 
oben feſtgehalten werden mußte, und dann ebenfalls 
den Abſtieg in die Senkgrube zu unternehmen. Kaum 
war Heſſe einige Meter hinunter, als auch er ſeine 
Beſinnung und den Halt verlor. Dank dem Um⸗ 
ſtande, daß er ſich am Strick hatte befeſtigen laſſen, 
verſank er nicht im Unrath, was, wie ſich inzwiſchen 
herausgeſtellt hatte, ſeinen beiden Vorgängern paſſirt 
war, ſondern er wurde herausgezogen und gelangte 
nach einigen ärztlichen Anſtrengungen wieder zum Be⸗ 
wußtſein. Gleichzeitig wurden alle möglichen Verſuche 
angeſtellt, Pipper und Puhlmann zu retten, leider 
ohne Gelingen. Schließlich wurde Feueralarm im 
Orte gemacht und ſo die Freiwillige Feuerwehr nach 
der Unglücksſtätte gerufen. Mit Hilfe der Wehr er⸗ 
folgte dann die Hervorholung der Leichen der Verun⸗ 
glückten aus dem tiefen Unrath. Vergeblich machten 
zwei Aerzte Wiederbelebungsverſuche an ihnen. 
Pipper und Puhlmann ſind verheirathet und haben 
Kinder. Sie ſtehen im Alter zwiſchen 20 und 30 
Jahren. Die an ſich ſchon armen Familien ſind nun 
ihrer Ernährer beraubt und werden, wenn nicht 
Menſchenfreunde Hilfe bringen, kaum die Beerdigungs⸗ 
koſten aufbringen können. 

* Die Opfer der entſetzlichen Dynamit⸗ 
Kataſtrophe in Königs = Wufterhaufen find am 
Donnerſtag in Miersdorf unter großer Betheiligung 
der Bevölkerung beerdigt worden. Ueber die Exploſion 
ſelbſt wird noch mitgetheilt, daß Feldarbeiter, die eine 
Meile entfernt arbeiteten, durch einen heftigen Stoß 
zu Boden geworfen wurden; in Hankel's Anlage, 
welches etwa + Meile von der Unfallftelle abgelegen 
iſt, ſind in mehreren Häuſern die Thüren aus den 
Angeln gehoben und viele Fenſterſcheiben durch den 
gewaltigen Luftdruck zertrümmert worden. In dem 
nahegelegenen Forſt waren ſtarke Bäume entwurzelt 
worden und große Balken des zertrümmerten Ge⸗ 
bäudes wurden 100 Meter weit durch die Luft ge⸗ 
ſchleudert. F I 

Neue nihiliſtiſche Höllenmaſchine. Die 
ruſſiſchen Nihiliſten, ſo ſchreibt man aus London, 
welche viel entſchloſſener, viel geduldiger und viel 
mehr wiſſenſchaftlich gebildet ſind als die Anarchlſten, 
haben eine neue Höllenmaſchine erfunden. Dieſelbe 
iſt 16 Centimeter hoch, 10 Centimeter breit und 
6 Centimeter dick. Sie hat die Form eines Rechtecks 
und iſt in ihrem äußeren Ausſehen etwa einem Buche 
von mittlerer Stärke zu vergleichen. Wenn ſie einmal 
geladen iſt, ſo kann ſie der Attentäter in der inneren 
Taſche ſeines Rockes tragen, wo ſie den Platz einer 
großen Brieftaſche einnimmt, — und das ohne jede 
Gefahr. Zur beſtimmten Stunde nimmt er die 
Maſchine aus ſeinem Rocke, macht ſie zur Exploſion 
bereit und entfernt ſich dann in voller Sicherheit. 
Nach einer von ihm ſelbſt berechneten Friſt wird der 
Apparat in Function treten, ohne daß der Dynami⸗ 
teur eine Uhrfeder aufgezogen oder eine Lunte an⸗ 
gezündet hat. Die Maſchine iſt nämlich mit einem 
Exploſiv geladen — nicht mit Dynamit, ſondern mit 
einem neu erfundenen Pulver — und der im 
Centrum angebrachte Zünder beſteht in einem kleinen 
Stück eines chemiſchen Produktes, deſſen Ent⸗ 
zündung dadurch hervorgerufen wird, daß ein 
Tropfen einer beſtimmten Flüſſigkeit darauf 
fällt. Dieſe Flüſſigkeit iſt in einem Glas⸗Ballon ent⸗ 
halten und wird aus dieſem durch eine Glasröhre 
herausgeleitet; am Ende der Röhre iſt der oben er⸗ 
wähnte chemiſche Zünder angebracht; der Zünder 
wleder ſitzt auf der Ladung des explodirenden Pulvers 
auf. So lange alſo der Glasballon nach unten gekehrt 
fit, kann die Flüſſigkeit aus der Röhre nicht aus⸗ 
ließen, der Zünder ſich nicht entzünden, und eine 
Exploſion iſt unmöglich. Sobald aber die Maſchine 
umgekehrt wird, ſo daß der Glasballon nach oben 
kommt, ſtrömt die Flüſſigkeit herab und führt die Ex⸗ 
plofion herbei. Eine einzige Umdrehung des Apparats 
iſt alſo genügend, um dieſen vom inoffenſiven Stadium 
zur furchtbaren Wirkſamkeit übergehen zu laſſen. Fort⸗ 
an iſt alſo der Dynamiteur nicht mehr der Sklave 
e Maſchine. Er ift nicht mehr verpflichtet, die 

tplofion derſelben durch das Anzünden der Lunte 
hervorzurufen, wie Chatarin im Winter⸗Palals, oder 
durch einen elektriſchen Strom, wie Hartmann in 
Moskau. Er ift ſtets bereit, wenn er will. Und 
ſelbſt nach einem Anfang der Ausführung kann er 
ſeine Bombe zurücknehmen, ſie umdrehen, ſie wieder 
in ſeine Taſche ſtecken und das Attentat aufſchieben. 
Um die Zeit zu berechnen, welche die Flüſſigkeit zum 
Durchlaufen der Röhre braucht, genügt es, wenn er 
in die Leitröhre Hinderniſſe aus Löſchpapier anbringt, 
welche den Tropfen, der den Zünder in Brand ſetzen 
ſoll, mehr oder minder langſam durchſickern laſſen. 
So kann der Apparat auf eine Exploſion 5 Minuten, 
eine Viertelſtunde oder eine Stunde nach ſeiner De⸗ 
pontrung am beſtimmten Orte eingeſtellt werden. 

* Ein neuer Raubmord iſt am 2. Auguſt in 
Wien entdeckt worden, diesmal 
begangen. Am 21. v. M. verſchwand ein gewiſſer 
Joſef Schyposz, ein aus Ungarn zugereiſter Zigeuner, 
unter eigenthümlichen Umſtänden aus Wien. 
Schyposz war 55 Jahre alt, von Beruf Nagelſchmied. 
Sein ſtändiger Wohnſitz war in Kriſchfeld im Preß⸗ 


bohnen in Menge brachte. Auch bemerkten wir de⸗ burger Stomitate. Er kam am 18. v. M. mit feiner 
reits die erſten Birnen, welche jedoch mit 1 Bi. bes nach ler. in Defe in langen guonleien. un Galen 


Stück bezahlt wurden. Der Butter und Eiermarkt 
at ſich gegen die Vorwoche nicht geändert De 


Getreldemarkt war ſtill, nur Hafer hielt ſeinen Preis. 


Der] k 


ten, um dieſe in langen Monaten angefertigten 
Gegenſtände in der großen Stadt te: 5 der; 
aufen, und brachte 1 G. 42 Kr. als Zehrgeld mit. 
Die auf 40 G.] bewerthete Eiſenwaare, die Schyposz 


an einem — Zigeuner 


zu Schiffe nach Wien hatte kommen laſſen, lagerte im 
Magazine der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 
Zu ſeinem Unglück kam Schyposz am 20. v. M. in 
einem Gaſthaus in der Brigittenau mit dem ihm von 
früher her bekannten Schloſſer Franz Peter aus Her⸗ 
nals zuſammen. Sie zechten bis in die Nacht hinein 
und ſeit jenem Tage blieb der Zigeuner verſchollen. 
Bald darauf ließ Peter durch ſeinen Lehrling die arm⸗ 
ſelige Habe Schyposz bei der Dampfſchlfffahrt⸗Ge⸗ 
ſellſchaft beheben. Am 30. v. M. kam die Angelegen⸗ 
heit zur Kenntniß des Poltzeikommiſſariats in Brigit- 
tenau. Man ermittelte, daß Peter den Zigeuner zu 
ganz ungewöhnlichem ſcharfen Trinken angeregt hatte; 
ſo hatte er ihm, um ſeinen Durſt zu reizen, ſtark 
mit Pfeffer und Paprika beſtreuten Rettig vorgeſetzt, 
dann ihn in eine Branntweinſchänke geführt und ihm 
Spiritus und Slibowiß reichen laſſen. Schyposz war 
bereits betrunken und Peter goß ihm die Getränke in 
den Mund. Später fuhren die Beiden auf Peters 
Wagen davon und ſeit dieſer Zeit blieb der Zigeuner 
verſchwunden. Jetzt hat die Polizei ermittelt, daß 
Peter mit ſeinem Schwager Joſef Biermeier, einem 
Möbelpacker und Schiffsarbeiter, zu einer einſamen 
Stelle an der Donau nahe bei Kaiſer⸗Ebersdorf 
fuhren und dort den betrunkenen Zigeuner in das 


er 
l[tpreußiſchen Zeitung.“ 
5 6. Auguſt. Bei der geſtrigen 
Regatta in Cowes war „Meteor“ wiederum 
als erſter am Ziel. Trotzdem wurde ihm der 
Sieg nicht zugeſprochen Der Kaiſer ſprach 
die Hoffnung aus, nächſtes Jahr wieder zur 
Regatta kommen zu können. . 
Paris, 6. Aug. Im Chateaubriand⸗ 
Theater entſtand durch a Erlöſchen 
der Lampen eine große Panik, es kamen viel⸗ 
fache Verletzungen vor. Größeres Unglück 
wurde nur durch die Geiſtesgegenwart des 


Directors verhindert. 


Handels⸗Nachrichten. 


a phi e Börſen berichte. 
2 rau 22 2 Uhr 55 Min. Nachm. 


e: Feſt. Cours vom 5.18. 6.8. 
31, pet Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 96,40 | 96,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe. | 96,80 | 97,20 
Defterreichiiche Goldrente 97,40 97,20 
4 pet. Ungariſche Goldrente 96,00 94,70 
Ruſſiſche Banknoten 206,90 20100 
in Banknoten 5 1 755 
Deutſche Reichsanleiññĩͥů e = 10720 
1901 Keen che Eonſons . . | 102,201 10920 
. än ier 0 1 } 
Marienb.⸗Mlawt. Stamm⸗Prioritäten 106,30 106,40 
rodukten⸗Börſe. 
—— vom ir TE RT, 1800 10 
Sn Selk. et „ ee 1808,00 1020 
5 1 160,75 | 157,50 
Sept * 159,75 | 156,50 
Betrofeum „„ | 21,90. 21,90 
va a er a, In Kat} 
au Seht. Det ee e, 49,10 49,40 
Spiritus 7er Aug.⸗ Sept. 34.50 3410 


Königsberg, 6. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 

ab e un Grothe, At) 

oll⸗, Mehl- u. ee ft. 
10,000 Lee een. 0 & Brief 


„5 2 ir 5 " * 


Marktbericht 
I olger. 

von E. R. ie 5 Kuga 100, 

Die Tendenz der maßgebenden Getreidemärt 
in den leßten Tagen, 1 für Roggen, 8 
weichende. Auch Helſaaten drückten ſich . 

Preiſe; die anderen Gattungen find ziemlich unve 
im 


Getreide 


verkaufen iſt, 
be leichten Parthieen, auch ſch 


g 1000 Klgr., Mark: 
Bezahlt und angehen d. 2190 (9,20), hellbunt 


Weizen, alt, hochbunt 209,50 (8,90 
0 7 t 0), bunt 126 Pfd. „ (8, 0). 
128 Pfd. 7 0 167 fo. 135,00 (9,40), 118 Bid. 


Roggen, 600 120 Pfd. 147,50 (5,90), 126 Pfd. 


155 6,20). 75 
deine, alt Fer, 104 Pfd. 126,00 (4,40), friſch, hell, 
108 Pfd. ca. 128,50 (4,50) zu erzielen. RR 
93 b. e Mage 186,00 an 58 197,00 700 
übſen, nach Qualite „00 (6,70) bi 00 (7,10). 
Ra 1 ität, 189,00 (6,80) bis 200,00 (7,20 
b ac) Buaktat, 18000 Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Safer pro 50 Bi Erbſen pro 90 Pfd. 
—— 
— Roönigsberger Produecten⸗Börſe. 
I, = 
nur IE 3 


4. 5. 
Auguſt Auguſt Tendenz 
N A A 
i 192,00 | 192,00 | feit. 8 
deen, 14 d 154,00 154,00 unverändert 
8,00 do. 
do. 
do. 
feſter. 


152,00 


Sennen 


eee Be 
Danzig, 5.- Auguft. piritus pro 10, oco 
tontingenkirt 59,50 Vr, —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 39,50 Br. —,— Gd. g 
Stettin, 5. Auguſt. Loeo ohne §aß mit 50 4 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 36,50, pro Juli⸗Aug. 34,50, pro Aug.⸗Sept. 34,70, 


Danzig, 5. Auguſt. Getreidebörſe. 


. (pro 126 Pfd. holl.): geſchäftslos. A 
mſatz: — Tonnen. 
ochbunt und weiß 204 
ellbunt S 200 
pt... 176 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 199 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger. 
inländiſ cher . 1 145—148 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 124 
ir 3 a 150 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 148 
Gerſte: inlän Hehe, große, 112 Pfd. 139 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 130 
afer, inländiſchete 152 
rbſen, inländiſche 170 
Rübſen, inländiſche 190-204 


Rohzu de r, inl., geſchäftsl., Rendement 880 / 8 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 5. Auguſt. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,30. Feſt. Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis I mit Faß 26,75. Felt. 


Meteorologifche Desbaritungen 


& a 8 x Morgens 8 Uhr. 
Waſſer ſtürzten. Biermeier hat ein Geſtändniß ab vom 5. Auguſt, 9 
En ft babe ſeinen Schwager Peter von der That Baron Tem 
zurückhalten wollen, aber. —5— — den] Stationen. m: Wind Wetter Celſtus 
i kein Schade, das ſei kein Menſch. 

Sang geit Der Blitzzug Brüſſel⸗Amſterdam | Thriſtſanſund 755 WOW bedeckt 9 
entgleiſte. Vier Waggons Ind ET 3 ver en 3 a 4 ee 8 5 
An 8 f 3 E olm 52 i wolkenlo 
denn fie dee e eee | 75 ee eee, 12 

8 etersbur 55 ewi 
* leberſchwemmung. eee Moskau 754 N Regen 12 
(Minneſota) werden neuerdings Mens chen ſind — Cherbourg 765 S wolkenlos 15 
des Miſſiſippi gemeldet. Mehrere Sylt 700 NW halb bed. 13 
trunken. ambur 762 U edeckt 12 
* Feuersbrunſt. Die im Gouvernement Vol⸗] Swinemünde 759 WSW wolkig 12 
hynien belegene Stadt Rzecze wurde in der letzten] Neufahrwaſſ. 757 Sc bedeckt 13 
Nacht an vier Ecken angezündet und iſt vollſtändig] Memel 754 SSW | Nebel 14 
niedergebrannt. Vierzehn Perſonen find in den] Paris 766 NND wolkenlos 13 
Flammen umgekommen, ſechszehn ge Munchen * 2 woltig 6 3 
i 08. ünchen wolki 5 
ſchwere Brandwunden, 2000 Menſchen ſind o ach Berlin 762 Di halb Led. 13 
ien — — — pn 
: eſchen Breslau 763 ® bedeckt 13 
Special De 9 Nizza 761 O wolkig 18 
Trieſt 4 — 


Ueberficht der Witterung. 
Bei höherem Luftdruck über dem ſlidlichen, niedri⸗ 

gerem über dem nördlichen Theile Europas beſteht 

meiſt eiee lebhaftere weſtliche Luftſtrömung, welche faſt 

5 den ganzen Erdtheil kühles Wetter bedingt Das 
etter iſt in Nord⸗Deutſchland bei friſchen bis ſtürmiſchen 

Winden veränderlich und regneriſch, in Süd⸗Deutſch⸗ 

land bei ſchwacher ti heiter und trocken. 

eutſche Seewarte. 


Lanolin ue, Lanolinb 


= 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
zur Reinhaltung und Be⸗ 
deckung wunder Hautſtellen 
und Wunden. 


zur Erhaltung einer guten 


Vorzüglich Haut, bei. b. kl. Kinder. 


Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Erz 


Lanolin empf. Bernh. Janzen. 


Vorzüglich 
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Elbinger Standesamt. 

Vom 6. Auguſt 1892. 

Geburten: Arbeiter Gottfr. Koll 

T. — Arbeiter Friedrich Klaudtke 
1 S. — Arbeiter Guſtav Gerlach 1 S. 
— Schloſſer Eduard Ekoloff 1 T. — 
Tiſchler Michael Schieck 1 S. 
Fabrikarbeiter Rudolf Werner 1 S. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Wilh. 
Kirſten mit Wilhelmine Pörſchke. 

Eheſchließungen: Arbeiter Joh. 
Grabowski mit Arbeiter-Wittwe Marie 
Kirſch, geb. Kater. — Hechler Reinhold 
Lierſch mit Auguſte Dietrich. — Arb. 
Auguſt Drewske mit Thereſe Winkler. 
— Hechler Carl Rex mit Johanne 
Seidler. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Montag, den 8. Auguſt er., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich hierſelbſt Wollſtr. Nr. 5, 
bei Bruweleit, im Wege der 
n e 

1 Fraiſemaſchine, 1 Baudſäge, 
1 Hobelbank, verſchied. Sägen, 
Hobeln u. ſ. w. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahl⸗ 
ung verſteigern. 
Elbing, den 6. Auguſt 1892. 
Scheessel, _ 
Gerichtsvollzieher in Elbing. 


Hekauntmachung. 


Die Mitglieder der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe, ſowie die Vertreter 
der Arbeitgeber derſelben werden zu 
einer Generalverſammlung auf 


Montag, d. 15. Auguſt er., 
Nachm. um 6% Uhr, 
in den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 


ei Markt Nr. 11) hiermit einge 
aden. 


2 


Tagesordnung: 

1) Abnahme der Jahresrechnung. 

2) Aufnahme von Perſonen in die 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe, welche 
auf Grund der Novelle zum 
Krankenverſicherungs-Geſetz vom 
10. April 1892 verſicherungs⸗ 
pflichtig geworden ſind. g 

Elbing, den 6. Auguſt 1892. 


Der Kaſſenvorſtand. 


Loewenstein. 
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Kirchliche Anzeigen. 
Am S. Sonntage nach Trinitatis. 


Aeußerſt günſtige Möbel⸗Offerte! 


Pe 


Bis zur Fertigſtellung meines neuen Geſchäfts⸗Hauſes in der Friedrichſtraße verkaufe ich die 
bedeutenden Vorräthe in ſämmtlichen Sorten 


Möbeln und Polster waaren,, 
Phantasie- und Luxus- Artikeln, 


Seebad Kahlberg. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


Bellevue. 


Sonntag, den 7. Auguſt er.: 


Großes 


Militär⸗ Concert 


der ganzen Kapelle des 
1. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments. 
Schlachtmuſik. 
Anfang 4 Uhr. 
Alles Nähere bringen die Anſchlag⸗ 
Zettel. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 7. Auguſt er.: 


Humoriſtiſcher Abend 


der altrenommirken 


Leipziger Jünger 
aus dem Kryſtall- Palaſt zu Leipzig, 
Eyle, Lipart, Hoffmann, 
Küster, Herrmanns, 
Frische, Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 4. 
Billets à 50 9 vorher in den 
Conditoreien der Herren Maurizio 

und Selckmann. 
Morgen Montag: 
Vorletzter Abend. 


Liederhain. 


Sonntag, den 7. Auguſt d. J.: 
Vocal- und 


Instrumental-Goncert 


in Vogelsang, 
unter Mitwirkung der ganzen 
Stadtkapelle (40 Mann). 

Die paſſiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehrlich, 
Speicherinſel; Nichtmitglieder 
30 Pf. Eintrittsgeld an der Kaſſe. 

Anfang 4 Uhr; Geſang 5 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Bürger⸗Reſſource. 


Sonntag, den 7. Auguſt: 


Mittags⸗Coneert, 


ausgeführt vom 
Trompeter⸗Corps des 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments. 
Anfang 11½ Uhr mg 
Der Vorſtand. 


9 
Großer Wettlauf 
Sonnabend Abend 7 Uhr 
auf dem Exerzierplatz. 
100 Mark dem, der mich beſiegt. 
Billets 10 Pf. Bei Regen: Sonn⸗ 
tag Abend 5½ Uhr. 
Achtungsvoll 
Gerhardt. 


Gewerbe -Verein. 
f Die Mitglieder werden erſucht, die 
aus der Bibliothek entliehenen Bücher 
bis zum 15. Anguſt an den Biblio⸗ 
thekar Herrn SC. Meissner zurück 
geben zu wollen. Andernfalls erfolgt 
koſtenpflichtige Abholung derſelben. 


gem Bildungsverein 
Montag, d. 8. d. M.: Probe zum 
Concert. Gemiſchter Chor. 


Weſlyr. Provinzial-Fechtberein 


zu Elbing. 

Heute, Sonnabend, Abends 8 Uhr, 
Geueralverſammlung. Die auf Nr. 48, 
65, 106, 161, 235, 273 gefallenen Ge⸗ 
winne erſ. wir innerh. 14 Tag. v. Herrn 
Hoffmann, Inn. Vorb. 10, J, abzuh. 


Ginblifement Markthalle 


Sonntag, d. 7. d. 


zahlen 


XIII. Große Inowrazlawer 


Looſe 


Teppichen, Möbelstoffen, Portieren und Gardinen, 


Candelabern, Kronen und Tischlampen 


20.25 


pCt. billiger als bisher. mM 


Für die Anſchaffung von Möbeln jeder Art, ſpeciell auch ganzer Ausſtenern, bietet ſich die ſelten. 
günſtige Gelegenheit zum Erwerb von anerkannt gediegenen Fabrikaten zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Philipp Wollenberg, 


Brückſtraße 16 und Heilige Geiſtſtraße 40. 


Bekanntmachung 


Gewerbeſteuer betreffend. 

In Ausführung der Beſtimmungen 
des Herrn Finanzminiſters vom 20. Mai 
d. Is. für die erſtmalige Ausführung 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891, Art. 2 Nr. 5, werden hierdurch 
ſämmtliche im Stadtkreiſe Elbing 
wohnhaften Perſonen, welche ein 


ſtehendes Gewerbe be⸗ 
treiben, auf Grund des $ 54 des 


Gewerbeſteuergeſetzes aufgefordert, uns 
innerhalb einer Woche 
vom Erſcheinen dieſer Bekanntmachung 
gerechnet, ſchriftlich anzuzeigen, 

a. welches oder welche Gewerbe ſie 
betreiben oder zu treiben beginnen, 
ohne Rückſicht darauf, ob für den 
oder die Gewerbebetriebe Steuer 
gezahlt wird oder nicht; 
welche Betriebsſtätten die Gewerbe⸗ 
treibenden unterhalten; 
welche Gattungen und wieviel 

Hilfsperſonen, Gehülfen und Ar⸗ 
beiter ꝛc. beſchäftigt werden; 

welche Gattung und wieviel Ma⸗ 
ſchinen, einſchließlich der Motoren, 
im Gewerbebetriebe verwendet wer⸗ 


= 


o ” 


>? 


den; 

„ob das Gewerbe ſteuerfrei betrieben 
wird oder ob und wo dasſelbe zur 
Steuer veranlagt iſt und 

f. Klaſſe und Jahresbetrag der ver⸗ 
anlagten Gewerbeſteuer. 

Wir machen beſonders darauf auf⸗ 


merkſam, daß jeder Gewerbetrei⸗ 


cd 


bende verpflichtet it die erfor- 


derte Erklärung in der feſtgeſetzten 
Friſt abzugeben, bei Vermeidung 


einer Geldſtrafe bis zu 
300 Mk. Dieſelbe Strafe trifft 


denjenigen Gewerbetreibenden, welcher 
die von ihm erforderte Erklärung 
wiſſentlich unvollſtänd ig oder un⸗ 
richtig abgiebt. 8 71 des Gewerbe- 
ſteuergeſetzes. 

Elbing, den 5. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


Pferde-Verloosung. 


Ziehung am 5. October er. 
Zur Verlooſung kommen 
4-spännige u. 2-spännige 
10000. im Werthe von 


1 0000. 5000 Mark, 
Ponnyequipage i. W. v. 
1 1500 M., ſow. 30 edle 


Pferdeu.800sonstige 
Mark, werthvolle Gewinne. 


11% % Loose a I M. 
10 N. ſind in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben 
und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt⸗Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto u. Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


‚Sichere Beilung! 


gegen Gicht, Rheumatismus, Hautaus⸗ 
ſchlag, Aſthma, Magenleiden, Blaſen⸗ 
schwäche, Blutarmuth, Epilepſie, offene 
Schäden, Sommerſproſſen, Leberflecke, 


= Kränzchen. 7 


Sunptoiehmarkt 


in Elbing 


Vonnerſtag, d. II. d. M. 


Beſichtigung des Urins mit ſicherem 
Erfolge (eine 16jährige Praxis) 

A. Nagel, 
homöopath. praktiſcher 


Diphtheritis heilt nach Einſendung und 


5 (nicht geprüfter) Arzt, 44 
E. Hildebrandt. Magdeburg, Stephausbrücke3 4. . 


Bartloſen welche an Haar⸗Ausfa 


leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes : 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar⸗ und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Atteſte, ſowie ſchriftliche Garantie für un⸗ 
bedingten Erfolg ſchon in ca. 5 Wochen, ſelbſt 
uf kahlen Stellen; event. Rückzahlung des E 

Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen à M. 3 pro 
A. Schnur mann, Frankfurt a. M. 


Ein für die Gendarmerie nicht mehr brauchbares 


Dienſtpferd TAN 


ſoll wegen Strapazirtheit am 


Sonnabend, den 13. Auguſt 1892, 11 Uhr Vorm., 


auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze vor dem Königlichen Hofe verkauft werden. 


Das Gendarmerie⸗Offizier⸗Diſtrikts⸗ Commando. 
Trockenen 5 Goldfischehen 


Dampf Mafhinen-Corf, empf. Adolph Kellner Macht. 


e 10 M. ab B 
empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Roggenbrod 


von 


empfiehlt die Bäckerei 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Profeſſor Burow’s 


Choleratropfen, 


Fl. 30 3 und 50 9, 
Apotheke Brückſtraße 19. 


Bessere Stellung und Existenz 6 
erwirbt, wer sich gründlich ausbildet in der 


englischen u. französischen 
Handels - Korrespondenz 


Gratis durch prämürten | Gratis 
Prospekt | brieflichen Unterricht |Probebrief 


Erstes Deutsches Handels -Lehr- Institut 


0 Otto Siede— Elbing. 


Alten u, jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Silit Aasven- u, 


für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Pianmoforie- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichnis franco. 


80 C 
bald 
sich in meiner Praxis glänzend be- 
und das Vorzüglichste zur Förderung und Er- 
angung eines schönen Naur- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
Liss Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direct durch H. Gutbler's Kosmetische Officin, 
Berlin. Bernburgerstn 6, 


oder in Elbing bei 
F. Siebert, Friſeur. 
2 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 5,00 M. 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


A Er 

Ir. Spranger 'ſcher Sebensbalfen 
Einreibung.) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


9 1 

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher nach 25jähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. $ 


Jede Abonnentin der = 
erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 
Fi. 50 W M. 2,30 


Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


"CHOCOLAT 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
“QUALITÄT MIT MÄSSIGEM PREISE. 


v 


verk. Paul Westermann, Nähmaſch 


reinem Roggenmehl diesjähriger 
Ernte, ſehr groß und gut ſchmeck., 


Alter Markt 4. 


“ 
Ikopf: & O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 


arwuchs! 

Arzt: Machen Sie nur nicht 
ch’ böses Gosicht! Ihnen ist sehr 
geholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 


u. diebesſicher garant., hat ſpottbill. zu 


Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


Preißelbeeren in Zucker, kleine 
Kräuter⸗, Seuf⸗ und Dillgurken 
empfiehlt Otto Schicht. 


Der alte pikante Schweizerküſe, 
60 Pf. per ½ Kilo, iſt wieder vor⸗ 
räthig. Otto Schicht. 


Für Dampfmaſchinen aller Art 
empfehle: reines Malaga⸗Baumöl, 
amerik. und ruſſ. Maſchinenöle, 
Vulcan ⸗Oel, rohes Rüböl, in 
Orig.⸗Fäſſern und ausgewogen. 

Otto Schicht. 


Kreutsaitige 
[Pinnin os 


lin solidester Eisen- * 
| construction mit ES) 
Alb ster Repe- v . 
| titions-Me- N 


| chanik. 


Unterrichts- und | 
Vebpngszwecke van 
M. 470. ab. 


SpezialarztDr. med. Meyer 
eilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
eibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den hartnäcki 
en Fällen, gründlich und ſchne 

wohnhaft ſeit vielen 2 nur 

Leipzigerſtr. Nr. 91, Berlin, von 

11—2 Vorm., 4—6 Nachm. Aus⸗ 

wärts mit gleichem Erfolge brief⸗ 

lich, [Auck Sonntags.) 
ena 


} Gelegenheits- 
dichtungen 


9 jeder Art, in vollendetster Form, 
0 werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 

— Bestellungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung. 


Knaben und 
2 Mädchen u 


finden bei uns Beſchäftigung. . 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


11 ſtarke und gut gezogene 


Ablatzfüllen, 
6 einjährige und 2 zweijährige 


füllen, eu 


ſtark und elegant, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf bei 


E. Grunau, 
Fürſtenau 


bei Tiegenhof. 
Fuhrwerk bei vorheriger Anmeldung 
Bahnhof Tiegenhof. | 


1 Scheiben⸗Büchſe 
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. | 
Ein freundlich möblirtes Border? 
zimmer zu vermiethen Herrenſtraße 


2; R 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Wafferleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 

Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 
ä — nn 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu ver? 
miethen. 

Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung 
iſt ein Proſpect beigeſchlagen, betreffend 
Technikum Mittweida, 
auf den wir hiermit aufmerkſam machen. 
ENT HT ET —-] 


— 


Die heutige Nummerunſerer 

Zeitung enthält für unſere 
auswärtigen Abonnenten eine Beilage 
betr. „die Preisliſte der Apotheke 
zum ſchwarzen Adler“, auf die un 
unfere geehrten Leſer hiermit empfehlen 


Wwe 


. 


Fahrplan für 
Elbing Kahlberg. 


5 p. berg 
v. Elbing v. sap. 


Sonntag, 7. Aug., Vm. 7½, Vm. 
„% 2. „ „ fl. Ab. 
M " = 7 Nm 2 Mn 4 
ontag, 8. „ Vm. 7½, Vim. 
, , g. „ Am. 2 fl, 6. 


Dienſtag, 9. „ 
9 


" n Nm 2 Ab. 3 
Mittwoch, 10. „ „ 2, „ 
Donnerſt.,11. „ Nm. 2. . 94 
Freitag, 12. „ Vm. 7½, Ning 

" 12, 2 Nm 2 U., ne, " 
Sonnab., 13. „ irt am 


71 2 17 
Für die fett gedruckte Fahgheark 


Sonntag koſten Tagesbillets 1 


Elbinger Dany hihi | 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


liche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 183. 


— — 


Elbing, den 7. Auguſt. 


1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 
von 
Marie Widdern. 


2 

1 * 5 Nachdruck verboten. 
ar es die S i 

15 ehnſucht 

bot allem noch fin cht des a Ic 


üthe anzueignen, welche 
erſchüt f 
ch teuer Vielleicht! Dan bt neuem 


„ a 
blutende e coſchen Elemence 


ch 
Gert die holde übe ei Hochſommer 


„Je e 
kam { 
Reiſend es ſtöhnend 
elſenden, während er mit heißen Augen vor 


ſtarrte und 
rfer an fi nd intereſſelos Städte und 
us Leben ue norbeigleiten ließ. ü 


ſzeh deſſen Schatten mich nun 
den Schlaf n langen Jahren verfolgt und mir 
Abends meiner Nächte raubt. Lege ich mich 
die doch eder, um die Ruhe zu genichen, 
währt if dem Aermſten, dem Elendeſten ge⸗ 
ich mich und ich ſchließe die Augen, ſo ſehe 
Andenden 800 ſchon dem zuſammenſinkenden, 
ürchterüchen Shah mer höre wieder jenen 


rufen worden. Die Räthin erwartete ihn am 
Arme ihres Neffen auf dem Perron; Guido 
allein konnte ihn ja nicht empfangen, da er ihn 
nicht perſönlich kannte. 

„Nicht wahr, Sie fühlten ſich höchlichſt be⸗ 
troffen über das Anſuchen, welches an Sie ge⸗ 
ſtellt ward.“ ſagte Frau Barner, nachdem ſie 
den Angekommenen begrüßt und die Herren 
einander vorgeſtellt hatte. „Aber glauben Sie 
mir, Herr Bornſtedt, betroffener konnten Sie 
auch nicht ſein, als ich es war, da der Kranke 
Ihren Namen nannte und verlangte, man ſolle 
nach Ihnen depeſchiren. Doch Sie wiſſen ja 
noch garnicht den Zuſammenhang der ganzen 
Angelegenheit und wie wir überhaupt zu dem 
fremden Mann gekommen,“ ſetzte ſie eifrig 
hinzu, noch immer die Hand ihres Brotherrn 


haltend. 
„In der That, Frau Räthin, mir fehlt 
jedes Verſtändniß für die Sache.“ 

„Ich glaube es. Aber hören Sie!“ Und 
mit fliegendem Athem erzählte die alte Dame, 
was ſie zu erzählen hatte. 

„Aber wer iſt der Verunglückte eigentlich?“ 
fragte Bornſtedt, als die Räthin geendet, wan⸗ 
dte ſich dabei aber on den Doktor, welcher in 
ſichtlicher Ungeduld die Worte der Tante mit 
angehört. 

„Wir wiſſen es nicht,“ erwiderte dieſer. 
„Auf eine diesbezügliche Frage von meiner 
Seite antwortete der Verletzte mir nur 
mit einem: „Gedulden Sie ſich, bis 
Bornſtedt mit mir geſprochen, er allein ſoll 
Ihnen ‚meinen Namen nennen.“ 

„Räthſelhaft!“ flüſterte Bornſtedt. Guido 
aber zog den Arm des neuen Gaſtes in den 
ſeinen. „Laſſen Sie uns keinen Augenblick 
bg mein Herr,“ ſagte er dabei; „die Lebens⸗ 
raft des Kranken iſt im Erlöſchen.“ f 

„Dann laſſen Sie uns eilen.“ Mit raſchen 
Schritten gingen die drei nun durch das 
Empfangsgebäude nach dem Halteplatz der 
Droſchken, wo ihrer der Wagen wartete, in 
welchem der Doktor mit ſeiner Tante ge⸗ 
kommen. 

Während der Fahrt vom Bahnhof nach der 
Schmieden'ſchen Wohnung verhielt ſich die 
kleine Geſellſchaft äußerſt ſchweigſam. Die 
Seelen aller beſchäftigten ſich ja jo ausſchließlich 
mit den Vermuthungen der Dinge, welche da 
kommen würden, daß es ihnen unmöglich war, 
über gleichgültige Sachen zu ſprechen. Clemence 


zu erwähnen, wagte die Räthin nicht. 

Uebrigens hielt der Wagen auch bald vor 
der Behauſung des Doktors. Schon wenige 
Minuten ſpäter ſah ſich Gerhard Bornſtedt an 
das Lager des ſeltſamen Fremden geleitet, aus 
deſſen Nähe man rückſichtsvoll den andern 
Bleſſirten entfernt. Hatten ſich doch bei dieſem 
letzteren ſo heftige Fieberphantaſien eingeſtellt, 
daß die Wache eines handfeſten Krankenwärters 
nothwendig geworden. Momentan befand ſich 
der Sterbende ganz allein in dem Schlafgemach 
des heimgegangenen Hausherrn. Denn auch 
Frau Bernhard, die den Patienten behütet, 
während der Doktor und die Räthin nach dem 
Bahnhof gefahren, hatte das Gemach verlaſſen, 
um in der Küche einen nothwendigen 
Befehl zu geben. Herr Lutter aber war ſchon 
in den erſten Morgenſtunden nach der Heimath 
zurückgereiſt. 

Die rothen Wollenvorhänge an dem breiten 
Fenſter waren zuſammengezogen. Es herrſchte 
ein trübes Halbdunkel in dem nett gehaltenen 
Raum, als Gerhard Bornſtedt über die 
Schwelle deſſelben trat. So vermochte er 
nicht gleich, ſich vollſtändig zu orientiren. Er 
ſah freilich, daß unter einem Baldachin von 
rothem Stoff die breite Bettſtatt ſtand, auf 
deren ſchneeigen Kiſſen ſich ihm ein gelbes 
Geſicht zeigte mit tief dunklen Augen, die ge⸗ 
ſpenſtiſch zu ihm hinüberſtarrten. Aber er war 
nicht im Stande, die Züge des Kranken zu er⸗ 
kennen. Einen kurzen Moment hatte er 0 auf 
der Stelle verharrt, dann hörte er, wie der 
Doktor hinter ihm die Thür in das Schloß 
drückte. Sich nun allein mit dem Patienten 
wiſſend, ging er feſten Schrittes der Lagerſtatt 
zu. Troß aller äußeren Ruhe aber ſchlug ihm 
das Herz doch zum en und eine Angft 
erfüllte den ſonſt ſo furchtloſen Mann, die zu 
beſchreiben ihm unmöglich geweſen wäre. 

Noch aber hatte er keine Ahnung, wer die 
bleiche, unheimliche Leidensgeſtalt war, die ſich 
da vor ihm in quälender Todesangſt wand. 

Doch jetzt — er hatte die luxuriöſe Lager⸗ 
ſtatt erreicht, ſchaute nieder auf das eingefallene 
Geſicht, welches ſich mit merkwürdigem 
Ausdruck zu dem ſeinen gehoben. „Allmächti⸗ 
ger!“ kam es über ſeine Lippen. Er ſtreckte 
die Hände wie abwehrend aus und während 
fein Geſicht faſt noch bläſſer wurde, als das des 
vor ihm Liegenden, rang es ſich kaum ver⸗ 
ſtändlich aus ſeiner Bruſt herauf: „Meine 
Angſt, mein Schuldbewußtſein höhnen mich! 
Die Todten ſtehen nicht auf, um noch einmal 
vor unſeren Augen zu ſterben.“ 

„Und doch iſt es Jean Romain, auf deſſen 
Ruf Sie kamen, Gerhard Bornſtedt!“ ſagte 
eine leiſe Stimme in franzöſiſcher Sprache. 
Wie ſich aber die Hände Gerhards entſetzt über 
das verſtörte Geſicht deckten und ein tiefes 
Stöhnen ſeine Bruſt erſchütterte, fuhr der 
Sterbende fort: „Faſſen Sie ſich, Sie ſtehen 
2 8 keinem Geſpenſt gegenüber, ich lebe 
noch.“ 


Die ſchmalen, weißen Finger waren von 
den Augen Gerhard Bornſtedts geglitten. 
„Jean Romain lebt? — Aber wie iſt das 
möglich,“ ſtammelte er verwirrt. Dann richtete 
er ſich auf. Mit feſtem durchdringenden Blick be⸗ 
trachtete er nochmals die verfallenen Züge des 
Kranken. Sekunden vergingen, dann glitt es wie 
lichter Sonnenſchein über das ſchöne Geſicht 
Gerhard Bornſtedts. „Es iſt kein Traum!“ 
kam es faſt jauchzend über ſeine Lippen. „Ich 
bin in jener fürchterlichen Stunde vor fünfzehn 
Jahren nicht zum Mörder geworden!! Gott 
— Gott, wie danke ich Dir!!“ Und ſich plötzlich 
vor dem Lager des Sterbenden auf die Kniee 
werfend, ſetzte er ebenfalls franzöſiſch hinzu: 
„Jean Romain, wie viel Sie auch gefehlt haben 
in Ihrem Leben, die Barmherzigkeit, mir den 
Beweis zu geben, daß ich Sie nicht getödtet, 
muß Sie vor dem Allmächtigen entſühnen. O, 
Sie ahnen nicht, was ich gelitten!“ 

Der Sterbende machte eine abwehrende 
Handbewegung. „Laſſen wir alles das jetzt,“ 
flüſterte er, „und jagen Sie mir lieber — 
wo — wo haben Sie meine Tochter? Daß 
Iſabella ſie ſelbſt unter den Schutz des einſtl⸗ 
gen Verlobten geſtellt, weiß ich.“ 

„Clemence lebt in meinem Hauſe, die 

Räthin Barner erzog ſie.“ 
Romain fragte nicht: „Und wie entwickelte 
ſich mein Kind? Gleicht es ſeiner Mutter?“ 
Er fragte auch nicht, wie ſich die Zukunft des 
Mädchens geſtalten ſollte, ſondern ſchloß die 
Augen und lehnte mit einem tiefen Athemzug 
ſeinen Kopf zurück. 

So vergingen Minuten, während deren 
Verlauf Gerhard unaufgefordert von Clemence 
ſprach und ihre Vorzüge ſchilderte. 

Endlich öffnete der Kranke ſeine Augen 
wieder. „Glauben Sie nicht, daß mich 
die Liebe für das Mädchen vermochte, über 
das Meer zu kommen. drängte 
nur die Armuth. Ich wußte, daß ſie einen 
reichen Vater beerbt und dachte mir, Sie — 
Sie würden gern für die Gewißheit, kein 
Mörder zu ſein, einen Theil Ihres Beſitzes an 
mich abgeben. Als mich dann aber — hier 
das Unglück traf, da — da wurde plözlich DIE 
Vergangenheit in mir wach und — ich muß! 
wiſſen, was aus dem Kinde geworden, de es 
Geburt mir ſo wenig Freude bereitet, da 
nur ein Mädchen war.“ in 

Wieder lehnte der Kranke ſeinen Kopf n 
die Kiffen, und es verging eine verhältnißmäß 
lange Zeit, ehe er nochmals die Lippen öffnele 
und mit verſagender Stimme flüſtert:: u 

„Aber fragen Sie denn gar nicht, wie ich 
gekommen, meine Reichthümer zu verlieren? Wa, 
mit mir geſchah, nachdem Sie von meinem bluten⸗ 
den Körper Acht sche ain, g 

„Sie find ſehr ſchwach, Monſieur Rome, 
und deshalb wage ſch nicht, Sie zu einer, vie 

ählung zu veranlaſſen, die mir zwar angeln 
Sie doch aber ang 


| 
| 


äthſel löſen könnte, 
würde.“ 


f 


Es zuckte um die Lippen Romains iel⸗ 
leicht habe ich noch ſo viel Kraft, aM rn 
Vergangenheit zu enthüllen,“ flüſterte er in abe 
n 5 Sätzen. „Neigen Sie das Ohr an 
meine Lippen. Ich kann mich nicht mehr auf⸗ 


richten und das laute Sprechen fällt mir ſchwer.“ 


Gerhard Bornſtedt that, wie ; it 
a ener wünſchte. 
m wi der Mund des Sterbenden suftäfette, 
— efleremSufammenhang gebracht folgendes: 
m e mich in jener Unglücks nacht vor mehr 
23 ünfzehn Jahren meinem Schicksal über⸗ 
ben, hatten Sie ſelbſtverſtändlich keine Ahnung 
, wie geringfügig die Wunde war, welche 
50 a Garn e doelgebrocht 
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‚a auch Sie längere Zeit Ihre Arbeitskraft 
Auen war erloſchen. Da wurde ich durch 


. Ye wieder nach Europa gewendet und in 
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al ten. Sofort war ich entichloffen, zu Ihnen 


wie 


glücklich.“ Endlich aber 
mahnte ihn das Ausſehen Romains 
wieder daran, daß er einen Sterbenden 


vor ſich habe, einen armen Kranken, der der 
äußerſten Schonung bedurfte. Behutſam legte 


er die zitternde Hand des Patienten auf die 
Bettdecke zurück und ſchlich dann zum Gemach 
hinaus, um den jungen Arzt an das Sterbe⸗ 
lager zu bitten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Memoiren des früheren engliſchen 
Henkers Berry ſind kürzlich unter dem Titel 
„Meine Erfahrungen als Scharfrichter“ erſchienen. 
Wie in dem Inhalt Berry ſelbſt, und wie viel 
dem amerikaniſchen Journaliſten, der die Faſſung 
beſorgt hat, angehört, hält ſchwer, feſtzuſtellen. 
Sicherlich ſind die meiſten Gedanken etwas post 
festum gekommen, nachdem Berry im Unmuth 
gekränkter Eitelkeit ſein Amt niedergelegt hatte. 
Berry war anfänglich Poltziſt in Bradford und 
behauptet, nur deshalb ſich um das Scharfrichter⸗ 
amt beworben zu haben, weil ihm dieſes die 
einzige Ausſicht bot, ſein Loos zu verbeſſern. 
Vor der erſten Hinrichtung konnte er Tage lang 
nicht ſchlaſen, und jeder Biſſen ſchmeckte ihm 
wie Sand. Der von ihm benutzte Strick iſt 
dreizehn Fuß lang und beſitzt einen Ring, den 
er am linken Ohr anzubringen pflegte. Der 
Tod erfolgte regelmäßig durch Bruch des Genickes. 
Die von ihm Hingerichteten haben ihm vor 
ihrem Tode faſt immer ihr Verbrechen eingeſtanden. 
Nur zwei oder drei Mörder behaupteten ihm 
gegenüber ihre Unſchuld oder verweigerten ihm ein 
Geſtändniß. Die Betrachtungen, welche ſich am 
Schluſſe des kleinen Buches befinden, ſind allem 
Anſchein nach jüngeren Urſprungs. Berry iſt 
nicht für die gänzliche Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe; das wäre, ſo ſagt er, eine Verletzung 
des göttlichen Gebots. Der engliſche Verbrecher, 
meint er, fürchte ſich nur vor dem Galgen und 
der neunſchwänzigen Katze; aber das Todesurtheil 
ſolle nicht ſtets gefällt werden, wie das jetzt 
geſchieht. Der frühere Scharfrichter erklärt ſich 
für die Zahlung eines Jahresgehaltes an den 
Nachrichter, der jetzt nur eine beſtimmte Summe 
für 5 Re, erhält. 

— Ein Juterview mit dem Erforſcher 
der Affenſprache. Es dürfte unſeren Leſern 
noch in der Erinnerung ſein, daß ein Profeſſor 
Garner den ernſthaften Verſuch gemacht hat, die 
Laute der Affen zu prüfen, ob ſich nicht in ihnen 
eine Sprache offenbare. Nachdem dieſe mit Hilfe 
des Phonographen gemachten Verſuche zu den 
bekannten Reſultaten geführt, will ſich Profeſſor 
Garner nach Afrika begeben, um in der Heimath 
der Vierhänder ſeine Forſchungen fortzuſetzen. 
Augenblicklich befindet fi der amerikaniſche Ge⸗ 
lehrte in London, um ſein Werk „Die Sprache 
der Affen zu veröffentlichen und hierbei fit er 
dem Schicksal aller merkwürdigen Männer nicht 
entgangen und iſt von einem Journaliſten inter⸗ 
viewt worden. Das Thema erſcheint uns nun 
intereſſant genug, um Einiges aus dieſer Unter⸗ 
15 wiederzugeben, die gleichzeitig über das 

isher Erreichte und die weiteren Ziele Garner's 


Aufſchluß giebt. „Ich begab mich nach Gabu,“ | mit feiner jüngeren Schweſter in Berlin eine 


ſo äußert ſich der Profeſſor, „weil dort die 
menſchenähnlichſten Affen leben. 


Zunächſt will iſt ſeitdem verſchollen. 


ebruar 1891 gehabt und 


Stellung bis zum 
Sie hatte geäußert, 


ich daſelbſt feſtſtellen, ob es wirklich Affen giebt, fie fei nach Magdeburg engagirt worden. 


die ihre Hütten ſelbſt bauen und von den Negern 
als Diener gebraucht werden. Vor allem aber 
will ich das große Problem ihrer Sprache zu 
löſen ſuchen, und da gilt es zugleich die Lücke 
auszufüllen, die die Sprache der Menſchen von 
derjenigen der Affen trennt, daher aber muß ich 
die Laute der größten unter dieſer Thiergattung 
ſtudiren. Ebenſo will ich aber — alles mit 
Hilfe des Phonographen — die Sprache der 
dort hauſenden Ureinwohner kennen lernen, um 
dann beide mit einander zu vergleichen. Das 
Urtheil über den Werth des von mir Erreichten 
überlaſſe ich der Welt, der ich lediglich die gefun⸗ 
denen Thatſachen unterbreiten will.“ Auf die 
Frage des Journaliſten nach den bisher geſun⸗ 
denen Thatſachen erwiderte Garner: „Ich habe 
nachgewieſen, daß die Affen wie wir eine 
Sprache beſitzen. Bis jetzt habe ich zwanzig 
Worte feſtgeſtellt und dabei gleichzeitig je nach 
der Gattung verſchledene Dialekte conſtatirt.“ — 
„Und wie erlangten Sie dieſe Reſultate?“ — 
„Im New⸗Yorker Centralpark hatte ich bereits 
mit meinem Phonographen experimentirt, als 
eines Tages neue Affen ankamen, die einen ganz 
neuen Raum erhielten, wo ſie ihre Brüder und 
Schweſtern weder ſehen noch hören konnten. 
Ich ſetzte meinen Apparat in Thätigkeit und 
ſiehe da: die Affen antworteten und ihr Geplau⸗ 
der hörte erſt auf, wenn ich meinen Phonogra⸗ 
phen ſchweigen ließ. Ich fand bei dieſen Verſu⸗ 
chen ferner heraus, daß ein Laut allgemein 
„Nahrung“ bedeutet; wird dieſer Laut jedoch 
ein wenig modulirt, fo bezeichnet er eine beſondere 
Art von Nahrung. Ich ahmte dieſen etwas 
gepfiffenen Laut durch eine Flöte nach und 
wirklich brachten mir die Thiere FR eſſen Ein 
Alphabet haben fie jedoch keinenfalls, da fie doch 
nur ſolcher Bezeichnungen benöthigen, die mit 
des Lebens Nothdurft.zuſammenhängen. Zweifel⸗ 
los muß die Kenntniß ihrer Sprache unſeren 
Horizont erweitern. Denn indem wir ihre 
Laute verſtehen lernen, dringen wir in den 
Ideenkreis der Affen ein und lernen ſo die 
Differenz kennen, die zwiſchen dem Menſchen 
und dem ihm am ähnlichſten Thiere beſteht, 
und Thatſache iſt es, daß wie in ihrer Geſtalt, 
ſo auch in der Sprache ſie uns am nächſten 
ſtehen.“ — Der Correſpondent ſchließt ſeinen 
Bericht mit der Bemerkung, daß Alles dies 
Garner mit einer Zuverſicht und Beſtimmtheit 
vorbrachte, als ob die Affen, von ſeiner Ankunft 
in Gabu unterrichtet, ihm dort einen feierlichen 
Empfang vorbereiten. 


— Das Mädchenmördenpaar Bunt⸗ 
rock⸗Erbe in Magdeburg, das bekannt⸗ 
lich kürzlich zum Tode verurtheilt worden iſt, 
hat wahrſcheinlich auch die 20jährige Toch⸗ 
ter einer in Görlitz wohnhaften Rechtsanwalt⸗ 
wittwe ermordet. Das junge Mädchen hatte 


| Die Thatſache nun, daß die Kriminalpolizei 


in Magdeburg ſich im Beſitz von zwei mit 
E. K. gezeichneten Taſchentüchern befand, die 
anfänglich für das Eigenthum der ermorde⸗ 
ten Emma Karſten gehalten wurden, was ſich 
ſpäter aber als falſch herausſtellte, veran⸗ 
laßte die Mutter, ſich mit der Magdeburger 
Behörde in Verbindung zu ſetzen, die auch 
die beiden Taſchentücher zur Beſichtigung an 
die Görlitzer Kriminalpolizei ſandte. Die 
Tücher befinden ſich aber in einem ſo ſchlech⸗ 
ten Zuſtande, daß nur wenig daran zu erken⸗ 
nen war, trotzdem bezeichnete die ältere 
Schweſter des verſchollenen Mädchens das 
eine Taſchentuch als ihr gehörig. Demnach 
wäre die Annahme gerechtfertigt, daß das 
Mörderpaar Buntrock⸗Erbe auch dieſes Mäd⸗ 
chen ums Leben gebracht hat. 

— Das größte Segelſchiff der 
Welt dürfte das „Maria Rickmers“ getaufte 
ſein, das am 26. Februar dieſes Jahres aus 
der Werft der Herren Ruſſel & Cie. in Port⸗ 
Glasgow (Schottland) hervorgegangen und 
für das Haus Rickmers in Bremen beſtimmt 
iſt. Das Schiff, das ganz aus Stahl gefer⸗ 
tigt wurde, iſt 114 Meter lang, 14,63 Meter 
breit und hat 8,60 Meter Waſſertiefe; es iſt 
im Stande, ein Waarengewicht von 6000 


Tonnen zu ſchleppen und iſt mit den beſten 


Maſchinen ausgeſtattet. Es führt 5 Segel, 
hat aber auch eine Dampfmaſchine mit drei⸗ 
facher Expanſionskraft an Bord, die 650 
Pferdekräften gleichkommt und dem Schiffe 
eine Schnelligkeit von 7¼ Knoten ſichert. 
Vor dem Stapellauf dieſes Schiffes war die 
„France“ das größte Segelſchiff; ſie hatte 
5 Maſtbäume und war gleichfalls in Port⸗ 
Glasgow gebaut worden. Das größte aus 
Holz gebaute Segelſchiff iſt der „Chenandou“, 
der erſt unlängſt den Hafen von San Fran⸗ 
cisco mit einer Ladung von 5600 Tons ver⸗ 
laſſen hat. 


Heiteres. 


* [Ein Ehrentag] Gauner: „Lieber 
Sohn, Du feierſt heute einen wichtigen Tag, 
Deinen 18. Geburtstag. Von heute an trittſt 
Du nach den Geſetzen unſeres Landes ins 
ſchaffotfähige Alter.“ 1 
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